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XVII. Jahrgang, 


Der Drenfus-Prozeh vor dem 
Caſſationshofe. 


Paris, 27. Okt. Bis heute Mittag zeigten ſich 
deine Manifeſtanten in der Umgebung des Juſtiz⸗ 
Der Paſſantenverkehr war wie ge- 
die Palaſtgitter geſchloſſen, die Ab« 
Gegen Mittag ſtellten ſich kleine 
wurden jedoch von 
Polijeiagenten ſofort zum Weitergehen veranlaßt. 

Der Caſſationshof eröffnete Mittags die Der- 
Der Saal war 
Unter den Anweſenden befanden ſich 
Frau Dreyfus ſowie die Advocaten Demange und 
erichierfiatier Bard ergreift ſofort das 
Wort und erinnert an die durch die Neviſtonsfrage 
verurſachte Erregung ſowie an die ftattgehabten 
Skandale, ehe die Justiz mit dem Neviſions antrag 
Sodann giebt er einen hiſtori⸗ 
ſchen Ueberblick betreffend die Derurthellung von 
Dreyfus. Er zählt die verſchiedenen Berſuche zur 
Herbeiführung der Reviſion auf, die * 
en 
eviſionsantrag der Frau Dreyfus, der auch darauf 
daß der Bordereau von der 

and Eſterhays ſei. Bard fügt hinzu, hinter 
dieſen Thatſachen ſteche ein Derdacht, der den 
Bard ſetzt aus⸗ 
einander, Frau Dreyſus behaupte, daß der Bor- 
dereau nicht von ihrem Manne ſtamme, und 
Sach · 

von 
Dreyfus zu erkennen erklärten, einer Prüfung. 
t noch die 
Enquete prüfen, ob die Thatſachen gemäß den 
geſetzlichen Beſtimmungen Grund zu der Neviſion 
geben. Bard verlieſt hierauf einen Brief der 
Frau Dreyfus, worin fie die Revifion beantragt, 
und fährt fort: Fenry beging eine Jälſchung. 
Seine Ausſage iſt die niederſchmetterndſte gegen 
Dreyfus. Da die Ausſage von einem Fälſcher 
elten. Kier 
| ermuthung 
von einem Derſchulden begründet und genügt, 
das Revifionsgefuh zu motiviren. Es iſt ferner 
i ob der Bordereau wirklich von 


palaſies. 
wöhnlich, 
ſperrung ſtreng. 
Gruppen Neugieriger ein, 


handlung in der Drenfusaffaire, 
überfüllt. 


Labori. 


befaßt wurde. 


egen Eiterhazn, die Affaire Henry, 


egründet war, 
Revifionsantrag rectfertige, 


unierzieht 


dann die Berichte der 
verftändigen, 


welche die Kandfdırift 
Der Caſſationshof 


müffe alſo 


herrührte, kann fie als verdächtig 
liegt eine neue Thatſache vor, die die 


u prüfen, 
reyfus iſt. Der Caſſationshof, 


ſcheldung fällen kann. 


zZwiſchen 12 und 12½ Uhr trafen einige 
e ein. 


nationaliſtiſche Deputirte im Juſtizpalaſt 
Ihre Ankunft ging jedoch unbemerkt vorüber, 
Im Innern des Juſtizpalaſtes waren jehr ſtrenge 
Maßnahmen getroffen. 

Im weiteren Derlaufe feiner Verichterſtaltung 
verlieſt Bard die Ausführungen des General- 


procurators, worin das bekannte Briefconcepi 


Eſterhazys aufgeführt wird, in dem Ejterhasn 
ſchreibt: „Wenn die Experten nicht ſicher find, 
werde ich ebenſo wie bei dem Vordereau ſagen, 
daß meine Schrift durchgepauſt iſt.“ (Senſation.) 
Ferner verlieſt der Berichterſtatier das Concept 
zu dem Briefe, worin Eſterhazy einem General 
als ſeinem Reiter dankt. (Senſation.) Eſterhazy 
babe ſich geweigert, den Adreſſaten des Briefes 
zu nennen. Bard verlieſt ſodann den Bericht 
du Pain de Clams, worin dieſer ſagt, Dreyfus 
änderte häufig feine Kusſagen über die 
bndrauliihe Bremſe und das 120 Millimeter. 
Seſchütz, beſtritt aber ſtets, irgend etwas 
über Madagaskar geſchrieden zu haben. In 
dem Protokolle über die Derhaftung 
Dreyfus“ erwähnt du Patn, daß während Dreyfus 
S ‚—‚————̃ ˖—˖＋ͤ———- — 
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Frau Aſta war lebhaft und ftaunte über die 
großartige Flora ringsum. du, Maria, bliebft 
ftumm. Ob du ſaheſt, was die Natur und Aunft 
bier in ſtetem Wechſel bot? die ſchönſten und 
ſeltenſten Bäume und Sträucher: breitſtämmige 
von Schlangencactus umrankte Granaten, auſtra- 
liſche Cortylenen, die farbenreichen Blumen aller 
Länder, indiſche Nelken, violette Hortenfien? Ob 
du die paradieſiſchen düfte ringsum ſpürteſt, 
welche bis in die am usgang dieſes zauberiſchen 

artens errichteten Wundergrotten hineindrang, 
und ob du die Marmorſtatuen ſaheſt, die 
font vom röthlich warmen Tageslicht an- 
gehaucht wie lebend auf uns niederſchauten? Ich 
glaube es nicht, denn trotz aller Pracht und Schöne 
in Aunft und Natur, die Frau Alta zu preiſen 
und zu bewundern nicht müde wurde — kein Laut 
von deinen Lippen. Maria, auch auf der Rüc- 
fahrt nicht, die friedlich ſchön war, ohne Wind⸗ 
bauch und Kühle, hell und licht, denn der Mond 
fiieg hinter den Bergen auf, fpendete märchen 
haften Glanz, erſt matten Schimmer, dann 
funkelnde Strahlen, und zuletzl, als er ſiegend die 

Höhe erreicht. einen Sülberſchein, der den ganzen 
See ins Flimmern brachte und alles taghell ge. 
ſtaltete. 

und offen, wie in einem aufgeſchlagenen Buche 
der Inhalt, ſo trat mir in jener Stunde deines 
— — Antlikes Sprache verſtändlich in jedem 

uge entgegen, Maria. 

Wir landeten, durchſchritten den großen Garten 
des Hotels Bellaggio und erſtiegen langſam die 
grüne Höhe zur Billa Gerbelloni, um Frau Alta 
beimzugeleiten. ; 

Sie zeigte fröhliche Gtimmung, vielleicht um 
dich, Marta, außuheltern. doch du ſchritteſt 
voran und Sieheft uns bald allein. Und ſomit 
traute ſich die ſchöne Frau von dir zu reden, was 


regelrecht mit 
der Angelegenheit befaßt, wird feſtzuſtellen haben, 
ob er ohne eine ergänzende Enquete die Ent- 


Sonnabend, 29. Oktober. 


mziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


geweſen ſei. 


Madagaskar gekannt 


Grund feiner Dienſtſtellung der Fall 


Im zweiten Verhör 


ſchuhe, 
ſtehend mit 
ſtehend mit 
feder, 
und 


Nundſchriftfeder, 
Kandſchuhen 
zehntens ſtehend 

Kundſchriftfeder. 


ohne 
Schließlich 


ſachver ſtändigen. 


miſſare wird geſagt: Mehrere 


ungeordnetes Leben. 


Prüfung. Dieſelben befagen, 


klage zu begründen. 


Zwiſchenfall abgebrochen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beſchaftigt 
ſich Bard in feiner Berichterftaitung mit den 
ungeblichen Geſtändniffen Dreyfus'; er verlieſt 
einen Bericht des Oberſten Guérin und Erklä⸗ 
rungen des Fauptmannes Lébrun-Renault, wo- 
nach Dreyfus nach der Degradirung zu letzterem 
geſagt hälle, wenn er, Dreyfus, Schriſtſtücke an 
das Ausland ausgeliefert habe, fo ſei es ge- 
ſchehen, um wichtigere dagegen zu erhalten. 
Bard erklärte hierbei, Lébrun-Nenault habe 
entweder vor ſeinen Kameraden ein wenig 
leichthin geſprochen, oder Worte Dreyfus' wieder⸗ 
holt, die dann auf ihrem Wege von Mund zu 
Mund entftellt worden ſeien. Don anderen 
Zeugenausſagen, nach denen Dreyfus ebenfalls 
Geſtändniſſe gemacht haben follte, bemerkt Bard, 
dieſe Ausſagen ſeien recht ſpät gemacht worden. 
Selbſt zugegeben, daß Dreyfus eingeſtanden haben 
ſollte, das Vergehen des „Köderns“ begangen zu 
haben, fagl Bard, würde daraus hervorgehen, 
daß er auch eingeſtanden hat, Derrath begangen 
u haben? Dreyfus habe ftets feine Unſchuld ver- 
chert und dies auch noch am Tage der Degra- 
dation mit dem Hinzufügen gethan, „wenn ich 
unwichtige werthloſe Documente ausgeliefert habe, 
. . ORIAETTN 
ihr das Her; wohl lange ſchon bedrückt zu haben 
ſchien — wieder die Sorge um dein Wohl, um 
deine Geſundhelt und Zukunft. — Deine Kräfte 
ſeien ſchwach — deine Jugend ſo gut wie dahin, 
und manches mehr. 

Ich ſah ſie erſtaunt an. Du ſollteſt nicht mehr 
jung ſein? Blichten deine Augen nicht fo ernſt 
und wäre dein Weſen nicht jo innig und tief. 
hätte ich dich für ein eben dem Kindesalter ent- 
wachſenes Mädchen gehalten. Ich ſah dich für 
ſehr, ſehr jung, aber für frühreif und durch deinen 
ernſten Beruf für ſehr erfahren an. Nun follteft 
du deine Jugend bereits verloren haben, du mit 
deinem ſchmalen, zarten Kindergeſicht? 

Doch ich fragte nichts. Ich nahm bin, wle es 
mir geſagt wurde, wie ich dich in deinem ganzen 
Weſen und Sein hingenommen ohne Fragen und 
Forſchen, als meine liebevolle, ſtille, geduldige 
Pflegerin, als „Maria ohne Land uud Namen“, 
wie ich dich ſcherzhaft oft genannt, 

Auf der Höhe angekommen, trennten mir uns 
von Frau Alta, und nun, Maria, gingen wir 
nebeneinander unſerer nahegelegenen Dilla zu. 

Der Weg war hell, nur die Schatten der 
Cedern durchkreuzten ihn. Da war's, Maria, wo 
ich dir Herz und Hand anbot — ein Heim, das 
die ſtille Flamme der Freundſchaft erhellen ſollte. 

Ich erſchrak, als es geſchehen. Wie konnte ich 
denken, daß du zaudern — daß du ablehnen 
würdeſt, was dir in herzlicher Zuneigung dar⸗ 
geboten? Katte ich mich getäuſcht über deine 
Gefühle, halte ich deine Anſprüche unter⸗ 
ſchätzt? du ſuchteſt Liebe, und ich bol dir — 
Freundſchaft! 

Nein, das war's nicht. 

Du hatteſt Frau Aftas Bedenken m den deinigen 
gemacht. 

Noch höre ich deine unſichere Summe, höre alle 
die gleichen Worte, welche mir kurz zuvor aus 
deiner Freundin Munde entgegen getönt, nur 
daß bei dir alles anders klang, alles fo traurig. 
fo Aber und zitternd. ng 

er dagegen, gegen dieſen Aleinmuth ga 
Mittel, Hatte fi doch ohne dein Wiſſen und 


nach ſeinem Dictat ſchrieb, er ſehr erregt geweſen 
und auf du Patns Bemerkung darüber erwidert 
habe, ihn friere an den Fingern. Bard ſchaltet 
hierbei ein, er glaube, dem Gerichtshofe bemerken 
zu müſſen, die Photographie dieſes Dictates zeige 
nicht an, daß der Schreiber irgend wie erregt 
Bewegung und Ueberraſchung 
im Zuhörerraume.) Drenfus bejtritt, jo fahre 
du Pains Bericht fort, den Landungsplan auf 
zu haben und gab 
nur zu, daß, wenn er Beziehungen zu der lech⸗ 
niſchen Abtheilung für Artillerie hatte, dies auf 
war 


und weil er mit einer Arbeit über die 
deuiſche Mobilmachung beauftragt war. 
Dreyfus habe verſichert, nie Bejiehungen 


zu Agenten fremder Mächte gehabt zu haben. 
f ließ du Pay Dreyfus 
Schriftſtuche ſchreiben, wegen welcher er be- 
ſchuldigt wurde, nämlich erſtens ſitzend. zweitens 
ſtehend, drittens ſitzend, viertens ſtehend, fünſtens 
mit Handſchuhen, ſechſtens ſiehend ohne Hand- 
ſiebentens mit Nundſchriftfeder, adıtens 
neuntens 
und „ Rundicrift- 
Handſchuhe 
hade 
bei dem letzten Derhör am 30. Oktober Dreyfus 
bei dem Haupte ſeiner Kinder geſchworen, daß 
er unſchuldig ſei, und er habe gewünſcht, von dem 
Kriegsminiſter gehört zu werden. Du Pain habe 
ihm erwidert, wenn er den Weg zum Geitänd- 
niſſe beſchreiten wolle, empfange ihn der Miniſter. 

Bard verlieſt den Bericht der Commiſſare vor 
dem Kriegsgericht und die Berichte der Schreib- 
In dem Bericht der Com- 
Zeugen be⸗ 
haupten, Dreyfus habe gerechten Derdacht auf 
ſich gelenkt durch zweideutiges Benehmen und 
Dreyfus habe vor jeiner 
Derheirathung eine Maitreſſe gehabt. Der Bericht⸗ 
erſtatter unterzieht die Dienſtzeugniſſe von Drenfus 
als Offizier während des Jahres 1893 einer 
Dreyfus war im 
erſten Semeſter ein guter Offizier, Bard fügt die 
Bemerkung ein: Es giebt nichts als das Bor- 
dereau, nichts als das Bordereau, um die An- 


Abends 6˙½; Uhr wurde die Sitzung ohne 
deen m sabvocat Manau aus, daß zwei neue Jacta vor- 


liegen, die Fälſchung Henrys von 1896 und das 


ſo i 
halten“. 


Bard deſpricht die Angelegenheit des Pen t 
bleu, welches in die Hände des Oberſt Picquart 
fiel; er könne aber nicht prüfen, welche Rolle 
Picquart hierbei gefpielt habe, da eine Unter- 
ſuchung gegen dieſen eröffnet ſei. Bard ſpricht 
ſodann von der Denunciation Mathieu Dreyfus“ 


gegen Eſterhayy und verlieſt die Briefe Eſterhazys 
an den Kriegsminiſter, welcher vor der Denunciation 
lebhaft für Eſterhays Unſchuld eingetreten 
fei. Efterhazn beruft ſich darin auf 
Zeugniß eines auswärtigen Souveräns, deſſen 
Namen bekannt zu geben unnütz fei. 
Eiterhayn jagt von dem Souverän, er ſei Soldat, 
wie er ſelbſt, er würde niemals Verbindungen 
unterhalten haben, die eines Militärs unwürdig 
ſeien. Bard fügt hinzu, es ſei bedauerlich, daß 
der Kriegsrath die Angelegenheit bezüglich der 


verſchleierten Dame nicht habe aufklären können, 
denn es wäre intereſſant zu wiſſen, wie ein ſo 


wichtiges geheimes Actenſtück habe aus dem 
Kriegsminiſterium herauskommen können. „Diel - 
leich“, meint Bard, „bätien Patn de Clam und 
Henrn die Angelegenheit bezüglich der verſchlelerten 
Dame aufklären können.“ 

Der Berichterftatter ſpricht ferner ſein Er⸗ 
ſtaunen aus über die Art und Zeile, in der die 
Angelegenheit behandelt wurde. „Was ſehen 
wir? Bei Picquart werden in feiner Abweſen⸗ 
heit Kausſucungen gehalten.“ der Bericht- 
erftatter kritiſirr dann den Bericht Ravarys in 


der Eſterhamn- Angelegenheit und verlieſt Auszüge 


aus Briefconcepten, die bei Eſterhazy beſchlag⸗ 
nahmt wurden; in denſelben beklagt ſich Etter han 
über die Art, wie die Experten ihre Schluß⸗ 
folgerungen in der Angelegenheit der Briefe an 
Frau Boulancn gezogen und ihn als Der faſſer 
dieſer Briefe bezeichnet hätten. Bard erörter 
ſodann die beiden Revifionspunkte und beſpricht 
die Gutachten der Experien. „Dier derſelben 
hätten gefunden, daß die Schrift des Bor dereaus 
nicht verſtellt ſei: der fünfte tage, daß die Schrift 
nachgemacht ſei; zwei hätten die Schrift Dreyfus“ 
nicht erkannt; zwei glaubten fie zu erkennen, aber 


nicht ſicher, der fünfte ſage, die Schrift ſei nach; 
gemacht. 


In feinem Requifitorium führte der General- 


Gutachten über den Bordereau von 1897. 
Fälſchung Henrys ſei geeignet, die Unſchuld von 
Denfus feſtzuſtellen, denn aus der Fälſchung gehe 
hervor, daß Henrn die Beweiſe für die Schuld 
Dreyfus“ für unzureichend erachtete. Henry habe 
im Jahre 1894 dem General Bonje den Bordereau 
übergeben und nicht den Namen des Agenten 
nennen können, von dem er den Bordereau erhalten 
babe. Henry habe auch Folgendes gejagt: „Es ift 
unfaßbar, ich werde verrückt werden.“ Henry ſei 
der Werkmeiſter des Prozeſſes gegen Drenfus ge- 
weſen und alles, was Henry geſagt und gethan 
babe, um die Derurtheilung von Dreyfus durch- 
zuſetzen, ſei verdächtig geworden. Der Fall Henry 
allein ſei ſchon geeignet, das Neviſionsgeſuch zu 
rechtfertigen. Daſſelbe geite aber auch von den 
Gutachten über den Bordereau, Während im 
Jahre 1894 drei Sachverſtändige Dreyfus als 
Urheber deſſelben bezeichneten, hätten die Experten 
des Jahres 1897 die Möglichkeit einer durch- 
pauſung zugegeben. Manaus Schlußfolgerung 
lautet auf Zulaſſung des Revifionsgejuces. 
Die von dem Richter Bertulus beſchlagnahmten 
Briefconcepte Eſterhazys lauten: f 


Was du mir verweigerteſt, nahm ich ohne Er- 
laubniß in Beſitz. Ich umſchlang dich, küßte deine 
reine, weiße Stirn und führte dich als Braut an 
ienem Abend heim. 

Wenige Wochen danach — und du warſt mein 
angeirauies Weib. — 

Was du mir, die Unbekannte, als „Maria” ge- 
weſen, das verblieb. Die „Gräfin Maria“ mit 
ihren großen Reichthümern hade ich niemals 
kennen gelernt. Aber bald, ach bald eine immer 
nur ſieche Maria. 

— Kſtas finſtere Prophezeiung ging in Er- 
üllung. 

Ein ſchweres inneres Leiden warf dich auf das 
Krankenbett, und nimmer wieder follteft du 
daſſelbe verlaſſen. a 

Nun wardſt du mein Pflegling lange, lange 
Zeit. Der Winter ging darüber hin. Inmitten 
einer paradieſiſchen Welt. in der es kein Derblühen 
und Sterben, nur ein ewiges Kuferſtehen gab, 
welkteſt du zarte Menſchenblume dahin. Gad es 
Troſt für mich, ſo war es der Gedanke, daß du 
trotz des herben Geſchiches glücklich warſt, mich 
liebteft, nichts Beſſeres wollteſt, als dir geworden, 
und die Hoffnung auf Beſſerung nimmer verlorſt, 
bis zu jenem unglückſeligen Tage, da dein auf- 
merkjames Ohr des Arztes Worte erhaſchte: „un- 
beilbar, und es kann noch lange, lange währen“ 
daß die erſte und einzige Diſſonanz plötzlich in 
deine ſtille Kammer, in deine genügſame Seele 
hineintönte und ihre Auflöſung erfi durch deinen 
Tod erhielt. Denn dir brachte dieſer Freund den 
ewigen Frieden, den du — o traurige Wahrheit 
— auch mir zu geben hoffteſt durch dein ſchau · 
riges Opfer, Maria! Entlaſtung aller Pflichten, 
Freiheit — ſomit wieder eine Zukunft. 

Dies Zehlen — dieſer Irrthum — dieſe Der- 
wirrung deines fonft jo klaren Geiſtes war das 
einzige Leid, das du, theure Frau, in deiner 
grenzenlofen Gelbftlofigheit und Selbſtaufopferung 
mir angethan — aus Liebe! Die einzige ſchlimme, 
gegen. dich ſelbſt gerichtete That deiner weißen, 


* 


n aus dem Volke. 


it es geſchehen, um andere dagegen zu er- 


das 


1898 


Sens tn e ge 
tee bags ee Mr, C 
Die een IM sr e. 
nahme von Inſeraten Bam 


„Was foll ich thun, ba die Experten mich —— 
der Briefe an Mme. Boulancy nicht entlaſten wollen 
Soll ich die Eppertiſe der Briefe Dreyfus verlangen, 
wie Advocat Tezenas wollte? Der Experte Belhonme 
iſt ein Schwachkopf. Könnte man dem Major Navarz 
nicht beweiſen, daß ich die Aus drücke in den Boulancy- 
Briefen nicht geſchrieben haben kann? Verſtehen Gie 
wohl, daß ich, wenn Sie nicht Herren der Unterſuchung 
find, zu der Fypotheſe einer Durchpauſung werds 
greifen müſſen, ebenſo wie deim Bordereau.““ 

Der zweite Brief lautet: 

„Herr General! Ich habe ihnen eben 3 
um Ihnen meine Dankbarkeit auszudrücken. enn ich 
nicht unterlegen bin, ſo habe ich dies Ihnen zu danken.“ 


Paris, 28. Oktober. aus dem Briefe 
Dicauarts an Sarrien, welchen Bard verlas. 
it noch Folgendes hervorzuheben: Als Picquart 
dem General Gonſe mittheilte, daß Enerhauy den 
Bordereau geſchrieben habe, rie Sonſe aus: „Es 
wäre entſetzlic, wenn der Proseß von 1894 
wieder aufgenommen werden müßte, das wäre 
entſetzlich!“ Picquart antwortete, noch viel 
ſchrecklicher wäre die Marter eines Unſchuldigen. 
Hierauf fagte Gonſe: „Wenn Sie nichts ſagen. 
wird es niemand wiſſen“, worauf Picquars 
ausrief: „Was Sie da ſagen, ift ad- 
ſcheulich! Jedenfalls werde ich dies Geheimniß 
nicht ins Grab mitnehmen.“ Später ham 
Dicquart auf die Sache zurück. Gonfe 
erklärte darauf, der Niniſter habe ihm die Schuld 
des Dreyfus bekräftigt, und wenn ein Minifter 
etwas jage, fo glaube er es immer. Bois deffre 
empfahl Picquart, die Angelegenhenn Dreyfus“ 
und Eſterhaßſys nicht zu verquicken und als 
Picquart von dem geheimen Doſſier ſprach, ri 
Bois deffre aus: „Wie, das Doſſier exiſtirt noch 
Es war doch abgemacht, es nach dem Prozeß 
Dreyfuß zu verbrennen.“ Picquart berichtet in 
dem Briefe weiter, daß Henry mit du Patn de 
lam eine andere plumpe FZälfhung begangen 
habe, welche glauben machen follte, daß die Der- 
theidiger des Dreyfus einen Strohmann ausfindig 
machen wollten. die Jälſchung habe die Form 
eines Briefes an Dreyfus gehabt. In Bezug 
auf das geheime Doſſier bemerkte der Bericht ⸗ 
erſtatter: Zurlinden habe in einem Schreiben an 
den Juſtizminiſter die Exiſten eines ſolchen 
Doifiers in Abrede geſtellt. Picquart jedoch habe 
erklärt. daß den Mitgliedern des Kriegsgerichtes 
von 1894 geheime Acten unter Enveloppe über- 
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an den Juſtizminiſter ſchried, und in welchem er 
mit Enthüllungen droht. Er wiſſe ganz gut, daß 
man ihn nur freigelaſſen habe, weil fonft hohe 
Perſönlichkeiten compromitlirt worden wären, 
was ihm ohnehin ſchon eingeſtanden ſel. 

Bei einem derartigen Derlaufe der Derhand⸗ 
lung bringt ſchließlich folgende Nachricht kaum noch 
eine Ueberraſchung: 

Paris, 28, Oktober. Als Dupun heute Abend 
das Elyſse verließ, wurde er über die Repifion 
des Drenfus-Prozeffes befragt. Dupun erwiderte, 
die Angelegenheit gehöre jeht der Juſtiß an und 
jeder rechtſchaffene Menſch werde ſich dem Urtheils⸗ 
ſpruche beugen. In politiſchen Kreiſen glaubt 
man, der Cafjationshof werde ſich wegen der 
daraus entſtehenden Folgen weder für die Re- 
oifion mit einem Enquete, noch für die Nichtigkelts⸗ 
erklärung ausſprechen, ſondern ſich nur dahin 
entſcheiden, daß unter den vorliegenden Umſtänden 
ein Verbrechen des Verraths nicht vorhanden 
fei und die Verurtheilung Dreyfus“ daher nicht 
weiter beftehen dürfe. 


!!!!!! N CE TEE 
linden Hand, die lebenslang nur Gegen ge⸗ 
E Schmerzen geſtillt, Kranke aufgerichtet 
alte. 

Als ich dich nach ſtundenlangem Schlummer 
erwecken wollte — nicht ſogleich dein zartes Ge- 
ſichtchen in den Kiſſen fand, erſt als das un- 
ſelige, giftaushauchende Tuch dei Seite fiel — da 
half kein Liebesswort, kein Flehen — du ſchliefſt 
den ewigen Schlummer, aus dem dich Menſchen⸗ 
ruf nicht mehr zu erwecken vermochte. Und in 
deiner noch warmen Hand fand ich, Maria, 
deinen Abſchiedsgruß, ein paar mit einem Stifte 
auf Papier ſchwach hingezeichnete Worte, die mir 
das herzerreißende Warum enthüllten. 

„Ich möchte ſterben, Ulrich — ſterben, damm 
Du leben kannſt. Meine Krankheit ift unhellbar 
— und kann noch lange, lange währen — ich 
hörte es heute. Gott, der in die Herzen der 
MRenſchen ſieht, wird mir — das hoffe ich ver- 
trauensvoll — die Sünde verzeihen, die ich heute 
begehen will, und auch Du, geliebter Mann, der 
Du mir alles warſt. aus deſſen pflegender Hand 
ich viel mehr zurückempfing, als die meinige Dir 
zu geben je im Stande war. Dank Dir, mein 
Freund, und möge Dir der Kimmel noch ein 
großes, reines Lebensglück beſcheren, wie Du es 
taufendmal um mich verdienteſt. Dies iſt der 
letzte heiße Munich Deiner Maria.“ 

Dies dein Flehen, Maria; der Himmel hat es 
anders gewollt. > 

Ein großes, reines Cebensglüc 

Wie ein goldener Traum umſpann die Ahnung 
davon meine Seele. Ich ſah es vor mir ſchweden 
in Geſtalt eines leuchtenden Sternes, der mir das 
verdüſterte Daſein plötzlich blendend erhellte, dem 
ich ſehnend folgte, um in die bis ſetzt für mich 
unerreichte Sphäre derer zu gelangen, die ſich 
„die Glücklichen“ nennen. 

Zu ſchnell erloſch der himmliſche Glanz. Auf 
dem verdunkelten Wege verlor ich die Nichtun 
fond eden noch den ſiebvertrauten Weg iu 


zurück. 
Dies zum Gedächtniß dir, Maria! 
(Forifegung folgt) 
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Paris, 28. Okt. der Jorſchungsreiſende geß 
izt ſeinen Bericht im „Matin“ über die Ge- 
angenſchaſe von Dreyfus fort. Der Gouverneur 
von Guyana habe zugegeben, daß Dreyfus 
nicht als Deputirter, ſondern als Zellen⸗ 
gefangener behandelt werde, weil die Freiheit, 
welche er in den erſten zwei Jahren genoß, ju 
roß jchten. Denn Drenfus habe ſich mit einem 
e von Canenne in Derbindung letzen 
können; er habe indeß ein Anerbleten, einen 
Fluchtverſuch zu machen. abgelehnt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 28. Oktober. 
Nach der Wahl. 


Die geſtrigen Erfahrungen bei der Urmwahl zum 
Abgeordnetenhauſe werden wohl ziemlich allge- 
mein die Ueberzeugung von neuem befefiigt 
haben, daß dieſes Wahlſyſtem und der Wahl- 
modus neben dem Reichstagswahlrecht und feiner 
handhabung ſchlechterdings unhallbar ist. Auch 
abgeſehen von den ganz widerſinnigen Reſultaten, 
zu welchen die Novelle von 1893 geführt hat, ab- 

eſehen von den principiellen Bedenken, kann der 

tige Modus für die Landtagswahl nicht fort- 
beftehen. So können ſich die Wähler nun einmal 
nicht daran gewöhnen, alle zu einer bestimmten 
Stunde zur Stelle zu ſein, während ihnen dei 
der Reichstagswahl geſtattet iſt, während der Zeit 
von 9 bis 6 Uhr zur beliebigen Zeit ihre Stimme 
abzugeben. Trotz aller Mahnungen ſind denn 
auch in einer ganzen Reihe von Bezirken in Danzig 
zahlreiche Wähler der dritten Abtheilung erſt er- 
ſchlenen, als der Wahlact bereits geſchloſſen war. 
Und zu welchem Zweck eine ſolche Beſtimmung? 
Der Staats-Regierung muß doch auch daran 
liegen, die Bolksftimmung zu erfahren, und fie 
follte daher das Stimmen den Wählern nicht 
unnöthigerweiſe unbequem machen und erſchweren. 
Warum verſteht man ſich nicht wenigſtens zu 
einem Modus wie bei den Gtadtverordneten- 
wahlen, wo innerhalb einer Amahl von Stunden 
jeder kommt, wenn es ihm paßt und die Stimme 
abgiebt, wenn er ſich meldet, ohne auf den Aufruf 
ſeines Namens achten zu müſſen, der bei der 
Landtagswahl auch um ſo unbequemer iſt, als 
er nicht dem Alphabet nach, fondern in der 
Reihenfolge der Steuerſätze erfolgt, jo daß 
niemand vorher ungefähr berechnen kann, wann 
er an die Reihe kommt. Kurzum, das Material 
für die Nothwendigkeit einer endlichen Wahlreform 
iſt ein jo maſſenhaftes geworden, daß fi der 
neugewählte Landtag, falls die Regierung ſich vor 
der Initiative ſcheut, unverzüglich ſelbſt an die 
Reformarbeit herantreten muß. 

Im übrigen wäre es natürlich ein vergebliches 
Bemühen, aus den bisher vorliegenden Nach- 
richten über die Urwahlen im Lande Schlüſſe auf 
das Endergebniß zu ziehen; immerhin läßt ſich 
ſchon jetzt erkennen, daß auch das wider- 
finnigfte Wahlrecht Erfolge der liberalen Parteien 
nicht ausſchließt, wenn ſie zuſammenſtehen und 
einigermaßen rührig find. Schlagende Exempel 
hierfür liefern namentlich die Oſtſeeſtädte Danzig, 
Stettin, Königsberg. Wir in Danzig haben nicht 
nur die liberalen Mandate behauptet, ſondern 
eine größere Majorität errungen, als bei der 
vorigen Wahl. Auch in Steitin hat fih der 
Liberalismus-glänzend uptet, und in Königs- 

berg lit den Conferpativen eine empfindliche Nieder- 
age a Rönigsberg war bisher vertreten 


Kr durch einen Conjervativen, einen Nationalliberalen 


* 


don annähernd conſervativer Obſervanz und 


inen eniſchledenen Nationalliberalen, Dr. Krauſe. 


dieſes Mal haben die Nationalliberalen nicht nach 
cechts, jondern nach links Anſchluß geſucht und 
dadurch hat ſich der Schwerpunkt nach links ver- 
choben; die beiden rechtsſtehenden Derireter 
allen alſo und machen je einem Candidaten der 
ſreiſinnigen Bereinigung (Major a. D. Pohl) und 
er jreifinnigen Volkspartei (Dr. Krieger) Pag, 
während der nationalliberale Dr. Krauſe ſein 
Mandat behält. 

Daß Kiel von den entſchledenen Liberalen zurück- 
ewonnen iſt, iſt deshalb beſonders erfreulich, 
weil dadurch eine Kraft von hervorragender 
Bedeutung, wie Dr. Barth, wieder in das Parlament 
kommt, der dank des Verhaltens der Agrarier 
dei den Reichstagswahlen in Mecklenburg in der 
Stichwahl den Gocialdemohraten unterlag. 

Offenbar beſchränkt ſich das Anwachſen 
ger liberalen Stimmen nicht auf dieſe 
größeren. Städte, aber in Folge der Der- 
nigung der milleren und kleineren Städte 
mit den Landkreifen kommt in der Regel die 
Derſtärkung des liberalen Elementes wohl bei 
den Wahlmännerwahlen, nicht aber bei den Ab- 
e zur Geltung. Selbſtverſtändlich 
egen über die Wahlen in ländlichen Bezirken 
del der Kürze der Zeit noch keine ausreichenden 
Nachrichten vor. Immerhin kann es ſchon jetzt 
als zum mindeſten wahrſcheinlich bezeichnet 
werden, daß die conſervative Partei nicht verſtärkt 
aus dem Wahlkampfe hervorgehen wird, und 
damit wäre ſchon viel erreicht. 

* 


An Vahlreſultaten liegen bis jetzt folgende vor: 

Das Wahlreſultat in Berlin iſt zahlenmäßig 
folgendes: 1. Bezirk 1082 freiſinnige, 128 con- 

rvative Wahlmänner, 2. Bezirk 1807 und 38, 

Bezirk 1518 und 818, 4. Bezirk 1202 und 97. 

In Stettin find bisher von 85 Bezirken in 
68 Bezirken nur liberale Wahlmänner gewählt. 
Die Wiederwahl von Brömel (freiſ. Dereinig.) iſt 
daher geſichert. 

In Breslau find 612 conſervativ-clericale, 593 
feeifinnige und 79 ſoclaldemokratiſche Wahl- 
männer gewählt. Die Wiederwahl der Freiſinnigen 
in der Stichwahl erſcheint hiernach geſichert. 
(1898 hatten die Freisinnigen 559, die Gegner 

Summen erhalten.) 

In Samter (Stadt) find für den liberal-con- 
fervativen Compromiß 13, für die polniſchen 
Candidalen 6 Wahlmänner gewählt. 

In Poſen (Stadt) find 100 Wahlmänner für 
die Candidatur Lewinski (freij, Dereinig.), 94 für 
Kindler (jreif. Volkspartei) und 88 für den pol- 
niſchen Candidaten gemählt, 

Kiel ift von den Freiſinnigen zurückerobert, 
ie Wahl von Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) iſt ge- 
chert, dort wurden 243 freiſinnige, 146 national 

— und 55 sonjervative Wahlmänner ge- 
wählt. 

In Erfurt ſiegt der conſervative Candidat. 

In Elberſeld die Nationalliberalen und Frei- 
tonſer valiven. 

In Erefeld Sieg des Centrums, in Kaſſel und 
Hildesheim der Nationalliberalen, in Wiesbaden 
der freiſinnigen Volkspartei, in Rendsburg der 
Srelconſervativen. 


den Wüllen der Majorität des franzöſiſchen Volkes 
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In Nordhauſen und Hagen iſt die Wahl der 


Candidaten der freiſinnigen Volkspartei geſichert. 


In Frankfurt a. M. haben freiſinnige Dolks- 


partei und Demokraten geſiegt (bisher national« 


liberal vertreten). 

In Altona wurden für den Natlonalliberalen 
Mohr 240, für den Nationalllberalen Dolkens 95, 
für den Goeialiften 140 und für die freifinnige 
Volkspartei 60 Wahlmänner gewählt. 

. Landsberg-Soldin it den Conſervativen ge- 
chert. 

Die Conſervativen ſiegten in Kirſchberg, 
Grünberg, Niederbarnim, Potsdam. 

Die Freiconſervativen ſiegten in dem bisher 
conſervativ vertretenen Eckernförde. 

Die Nationalliberalen ſiegten in Siegen, 
Untertaunus, Obertaunus, Unterlahnkreis, Dill- 
kreis, Landkreis Wiesbaden-Höchſt, St. Goars- 
hauſen, ferner in Stadt Hannover, Osnabrück, 
Kurich, Stade, Lüneburg, Verden. 

Das erhebliche Wachsthum der liberalen 
Stimmen in einzelnen Wahlkreiſen laſſen 
auch folgende Theilreſultate erkennen: In 
Mühlhauſen ſind 114 liberale und nur 
6 conjervative Wahlmänner gewählt, während 
in 1893 die Zahl der liberalen Wahlmänner im 
ganzen Wahlkreiſe ſich nur auf 84 belief. Aus 
dem Wahlkreiſe Köslin-Kolberg wird gemeldet: 
Stadt Kolberg 55 Liberale, 19 Conjervative, 
Köslin 36 Liberale, 29 Conſervative. In 1893 
waren im ganzen Wahlkreiſe nur drei liberale 
Wahlmänner gewählt. In Spandau ſind 102 
Liberale, 121 Eonjervative gewählt, 1898 nur 21 
liberale Wahlmänner. 


Peſt-Interpellation in Oeſterreich. 


Geſtern wurde im öſterreichiſchen Abgeordneten 
hauſe die Beantwortung berathen, die der 
Minifterpräfident Graf Thun am 25, Oktober der 


Interpellation über die Peſtgefahr hatte zu Theil 


werden laſſen. 

Gregorig meint, der Minifterpräfident fei bei 
der Beantwortung der Interpellation von feinen 
Leuten irregeführt worden, und greift Profeſſor 


Nothnagel heftig an. Der Unterrichtsminiſter 


verweiſt auf die große Bedeutung der bacieriolo- 
giſchen Forſchung, welcher die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft die wichtigſten Joriſchritte verdanke, fo daß 
er der Einſchränkung derſelben nicht das Wort 
reden könne und verweiſt ferner darauf, daß die 


bacteriologiſchen Inftitute in den anderen Städten, 


wie Berlin, Petersburg, Florenz, Liverpool, ſich in 
der gleichen Lage wie das Wiener befinden und daß 
fie in derſelben Weiſe arbeiten. Eine Verlegung 
dieſer Inſtitute wäre nicht von großem Nutzen, 
denn die Seuche folgte zunächſt dem Verkehr 
und fogar über die Meere werde fie durch die 
Schiffahrt verſchleppt. Der Miniſter erinnert an 
die Expedition nach Indien, welche großes 
Material ergeben habe, das demnächſt zur Ver- 
öffentlichung kommen werde. Der Boritand des 
bacteriologiſchen Inſtituts habe im Bewußtſein 
der Gefahr ohnehin alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen. Gegenüber der Anfrage Gregorig et- 
klärt der Minifter, daß die zu Derſuchen ver- 
wendeten Thiere auf keine andere Weiſe als 
durch Verbrennen vertilgt wurden. Indeſſen 
ſeien mit Nückſicht auf die 
Bevölkerung die Derſuche mit 
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verbunden ſei. Nicht allein die Beſchäftigung mit 
Peftbacillen bedeute eine Lebensgefahr; der Aerjie- | 


ftand kämpfe täglich mit den Feinden der menſch- 
lichen Geſundheit. Wenn wir denjenigen, der den 
Sieg in einer ſolchen Sache erringt, preiſen, ſeien 
wir nicht gar zu unnachſichtlich gegen das Miß ⸗ 
geſchickh, gegen welches die menſchliche Vorſicht ſich 
unzureichend erwies, und zerbrechen wir nicht 
ſelbſt die Waffen, welche einzig und allein den 
Sieg in dieſem Kampfe ermöglichen. (Beifall.) 

Nach dem Minifter ſprachen mehrere Abgeord- 
nete, welche zumeiſt die hohe Bedeutung der 
bacteriologiſchen Jorſchung hervorgoben und 
gegen deren Einſchränkung auftraten, gleichzeitig 
ſedoch die Unzulänglichkeſten im Allgemeinen 
Krankenhauſe betonten. die Chriſtlichſoclalen 
Schneider und Leopold Steiner traten 
gegen die bacteriologiſchen Unterſuchungen 
i Städten auf. der Regierungs- 
vertreter Miniſterrath Aufn gab eine erſchöpfende 
Darftellung des Sachverhaltes ſowie der ge- 
troffenen Maßnahmen, welche er als vollkommen 
ausreichend bezeichnete. Lueger erklärte, die 
Chriſtlich-Socialen ſeien nicht gegen die wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Forſchung, ſondern gegen Mißbräuche, 
welche unter dem Deckmantel der Wiſſenſchaft ge⸗ 
trieben werden. Redner wendete ſich dagegen, 
daß die Kranken in den Spitälern zu Derſuchs⸗ 
zwecken benutzt werden, und ſprach ſich für Um- 
gestaltung des Allgemeinen Krankenhauſes ent- 
ſprechend den Forderungen der Jehijeit aus. 
Kareis wies die Angriffe gegen die Juden und 
den Hofrath Nothnagel zurück. 

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen. 


Die Miniſterkriſis in Paris. 


Die Niniſterkriſis in dem befreundeten Frank- 
reich nimmt natürlich in hohem Maße das 
Intereſſe der ruſſiſchen Preſſe in Anſpruch. Die 
„Nowoje Wremja“ ift der Anſicht, daß die ohne⸗ 
hin unklare verworrene politiſche Lage in Frank- 
reich durch den Beſchluß der Deputirtenkammer, 


Inſtruction und könne 
Reviſion des Dreyſusprozeſſes in ein Stadium 
bringen, welches dem neuen Cabinet die 
Erfüllung der Forderungen der Kammer, 
welche den Sturz des Cabineis Briſſon veran- 
laßten, ſehr erſchwert oder unmöglich macht. 
Vorläufig fei mit der Thatſache zu rechnen, daß 
das Cadinet Briſſon geſtürzt jel, weil es gegen 


die Revifion des Dreufusprozeſſes anftrebie, 

Die „Nowoſti“ jagen, die geſtrige Sitzung 
hinterlaſſe einen niederſchmetternden Eindruck. 
Deutlich fei ein Antagonismus pwiſchen der Civil⸗ 
und Militärgewalt erkennbar, trotzdem gerade 
letzt mehr denn je ein einträchtiges und fried- 
liches Zuſammengehen beider Sewalten nöthig 
wäre. 


Weiter liegen über den Derlauf der Kriſis noch 
folgende Nachrichten vor: 

Paris, 28. Okt. (Tel.) Präſident Faure berief 
geſtern Charles Dupuy um 9 Uhr Abends in das 
Elyſée und fragte, ob er evenil. die Bildung des 


Aufregung der 
Peſtbacillen 
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wonach die nächſte Sitzung erſt am 4. November 
; ftattfinden folle, eine erhebliche Zuſpitzung erfahre. 
In dieſer Zeit verbleibe der Gafjationshof ohne 
daher die Frage der 


Cabinets übernehmen würde. Dupun bal, die 
Antwort bis heute verſchieben zu können, damit 
er mit einigen Politikern berathen könne. 

Boris, 28. Okt. (Tel.) Präſident Saure hatte 
heute eine Beſprechung mit Meline und Dupun, 
welche ſich für ein Minifterium der republi- 
kanifhen Bereinigung mit einem fort- 
ſchrittlichen Miniſterpräſtidenten ausſprachen. 
In parlamentariſchen Areiſen ſpricht man davon, 
daß nachſtehende Minifterlifte ju Stande nommen 
könnte: Dupun, Präſidium, Delcaſſé Ausmwär- 
tiges, Fregeinei Krieg, Ribol Finanzen, Bour- 
geois Unterricht, Tonſtans Juſtiz. Auch Lengues 
dürfte in das Cabinet eintreten. Man glaubt, 
falls Dupun definitiv zur Bildung des Cabinets 
berufen würde, werde die Arifis glatt gelöſt 
werden. Präſident Faure wird keine weiteren 
Perſönlichkeiten in Betreff der Löſung der Kriſis 
zu Rathe ziehen. 


Aus diefer Minifterlifte geht mit großer Be- 


ſtimmtheit hervor, daß die Regierung durchaus 
nicht gewillt iſt, vor der Generalſtabspartei zu 
capituliren. Delcaſſe und Bourgeois waren ſchon 
im Cabinet Briſſon, und letzterer galt ſogar für 
die Seele dieſes Cabinets. Nibot hat nie ein 
Hehl daraus gemacht, daß er die NRepifion 
für nothwendig halte und Conſtans war 
jener energiſche Staatsmann, der feiner Zeit 
die Boulange mit eiſerner FJauſt zerſchmetterie. 
Auch Dupun, der von jeiner früheren Revilions- 


gegnerſchaft ganz abgekommen iſt, und 
Gambettas Freund Freycinet, der ſchon 
mehrere Male Artegsminiſter und Miniſter⸗ 


präſident war, find aufrichtige Republikaner, jo 
daß der Generalſtabspartei weiter nichts übrig 
bleiben wird, als ein Staatsſtreich, wenn fie ihre 
ehrgeizigen Pläne durchſetzen will. Um aber einen 
Staatsftreih mit Erfolg in Scene ſetzen zu 
können, muß zunächſt ein cnergifher Führer 
vorhanden ſein und an einem ſolchen hat es 
bisher gefehlt. 

Daß der Tragödie das Satyrſpiel nicht feble, 
dafür ſorgt Kerr Derouläde und fein ſauberer 
Anhang. Als geſtern die Angelegenheit des Anti- 
ſemitenhäuptlings Guérin vor dem Juchtpolizei- 
gericht zur Verhandlung kam und vertagt wurde, 
durchliefen Drumont, Millevone und Laſies, welche 
der Verhandlung beigewohnt hatten, die Corridore 
des Juſtizpalaſtes, hinter ihnen etwa 100 An- 
hänger und riefen: „Hoch die Armee“, „Tod den 
Juden!” Dann wandten fie ſich zum Saale des 
Caſſationshofes, aber die Wächter Bere den 
Zugang. Die Manifeftanten verließen darauf unter 
denſelben Rufen den Juſtizpalaſt. 

Der „Magd. 31g.“ wird vom 26. Oktober aus 
Paris gemeldet: „In den republikaniſchen Kreiſen 
ſteigt die Beſorgniß vor einem militäriſchen 
Staatsſireich immer mehr. Briſſon ſprach einem 
Sournaliften gegenüber offen die Befürchtung aus, 
der Generalſtab werde, falls der Caſſationshof 
die Reviſion des Dreyſus-Prozeſſes beſchließt, eine 
militäriſche Verſchwörung anſtiften. 


Beſtrafung chineſiſcher Soldaten. 

Wie aus Peking gemeldet wird, wurde in einer 
am Dienstag abgehaltenen Derſammlung des 
diplomatiſchen Corps beſchloſſen, die ſoforuge 
Entlaſſung der Soldaten ju verlangen, welche die 
engliſchen Ingenieure angegriffen haben. Das 
Ziung-li-Yamen gewährte ſofort dieſes Derlangen. 
1 N Geſandte Macdonald zus 
bhängig hiervon | jejtrafun: r Soldaten. 
Ralfer fügen erlich N Bee. durch 
welchen Fu-hü-ſen, der Generaldirector der Gifen- 
bahnen, beauftragt wird, eine exemplariſche Be- 
ſtrafung der Schuldigen eintreten zu laſſen. 


Zur Drientfahrt des Kaiſers. 


Ueber den Beſuch, den die deutſche Kaiſerin 
in Konſtantinopel dem Karem abgeſtattet, be- 
richten die türkiſchen Blätter Folgendes: Der 
Beſuch dauerte länger als drei Stunden, da die 
Kaiſerin ſämmtliche Räume des Karxems beſichtigen 
wollte. Beſonders lange hielt ſie ſich in der 
Bibliothek auf, wo ſich nicht nur orientalische, 
ſondern auch franzöſiſche, deutſche und griechiſche 
Merke vorfinden. Obgleich die Eunuchen für 
dieſen Abend von dem Innern des Karems aus- 
geſchloſſen waren, ſo ſtanden doch Abtheilungen 
derſelben vor den Saalthüren und auf den 
Hängen, wo ſie die Wache oder den Ehrendienſt 
verſahen. Sie trugen eine rothſammine Uniform 
mii Fe} und Säbel. Beſonders ſchön nahm ſich 
die Uniform des Kißlar Aga (Eunuchen-Chefs) 
aus, die förmlich von Gold ſtrotzte. Die Harems- 
damen les heißt, daß nicht alle derſelben der 
Kaiſerin zu Gefiht kamen) überreichten der 
hohen Stau als Andenken an ihren Beſuch 
einen koſtbaren, von ihnen ſelbſt angefertigten 
Teppich mit türkiſchen Sinnſprüchen, an welchem 
ſie mehrere Monate gearbeitet hatten. Als 
Gegengeſchenke erhielten fie von der Kaiſerin 
Uhren, Broden, Haarnadeln und andere Schmuck- 
ſachen. Die erfie Gemahlin des Sultans und 


deſſen Mutter erhielten Bilder der Kaiſerin und 
ihrer Tochter. Bei den orientaliihen Tänzen, 
die 
nächſte Sitzung findet erfi am 4. November ftatt. | 


die von den Odalistzen aufgeführt wurden, fungirte 
die ehemalige Mailänder Ballerine Fräulein 
Dittorina Iempieri als Dirigentin. Die von den 
Odalisken vorgetragenen Muſikſtücke waren 
deutſchen oder itallenſſchen Urſprungs. So ſpielten 
zwei Odalisken auf dem Klavier das „Heil dir im 
Giegerhrany“, Als Dolmeiſch fungirte die Tochter 
Eurtin Effendis. Die deuiſche Kaiſerin konverſirte 
jedoch mit einigen Töchtern des Sultans auch 
franzöſiſch. 

Nachdem das Kaiſerpaar in Haifa gelandet, 
wurden jofort die Wagen zu einem Ausflug 
nach dem Berge Karmel deſtiegen, und 
unter enthuſtaſtiſchen Koch- und Hurrahrufen der 
einheimijhen Bevölkerung und der deuiſchen Ko- 
loniſten fuhr das Kaiſerpaar, eskortiri von für- 
kiſcher Gardekavallerie, in einem dreiſpännigen 
Wagen, den der Kaiſer ſelbſt lenkte, vom Tandungs - 
platze ab. Erſt bei eintretender Dunkelheit er- 
folgte die Rückkehr von dem Ausflug nach Haiſa. 
Unterdeſſen hatten die deuiſchen Koloniſten ihre 
Häuſer illuminirt; auf dem auf der Rhede legen- 


den Llonddampfer „Bohemia“ wurde Feuerwerk 


abgebrannt, das tür kiſche Schiff „Osmanle“ war 
Br beleuchtet, am Ufer ſpielte die Militär- 
muſtk. 


Nachdem das Kalſerpaar die Nacht 
Mitwoch an pord der „Hohenzollern“ 
zugebracht hatte, kam es am Mittwoch 


in aller Morgenfrühe ans Land, um nach den 
— Empfängen die Reife mit der 


programmmä 
Bahn fortzufehen. Das Kaiſerpaar begab ſich 
ich nach der Landung in den Konſulargarten. 

r* Tropenuniform mit dem 
Johannſterorden und führte einen feſten Spaſier⸗ 
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wird Folgendes bekannt: 


ſtock in der Hand; die Kaiſerin hatte ein jand- 
farbenes Reiſekoſtüm angelegt. Nun erfolgte die 
Begrüßung. Bei derſelben überreichten Fräulein 
Lange und zwei Fräulein Keller Bouquets und 
einen Olivenholzkaſten mit orientaliſchen Spitzen, 
ſowie mehrere Knaben einen Tiſch aus 
Diivenho mit eingelegter Widmung als Ge- 
ſchenk für den Kronprinzen. Kleine Mädchen der 
Kolonie überreichten eine landesübliche Wiege mit 
einer arabiſch gekleideten Puppe für die kleine 
Kaiſertochter. dem erſten Sprecher, Lehrer Cange, 
antwortete der Kaiſer, indem er fagte, er danke 
den Roloniften für den Empfang und freue ſich, 
daß dieſelben Deutſche geblieben ſeien. Er werde 
ſtets ihnen ſeinen Schutz angedeihen laſſen und 
dem Könige von Württemberg den Gruß von 
feinen Unterthanen ausrichten. Dem Decan 
Biber, welcher dem Kaiſer für den Schutz feiner 
kalholiſchen Unterthanen im heiligen Lande dankte 
und dieſen Schutz auch fernerhin erbat, fiherte 


der Kaiſer die Gewährung dieſer Bitte zu. Bei 


der Uebergabe der Geſchenke dankten Kaiſer und 
Kaiſerin in hulovollſter Weiſe. 

Später überreichte eine Deputation der Chriſten 
aus Alexandria eine arabiſch geſchriebene Adreſſe 
dem Kaiſer. Eine der Hofdamen nahm ſelbſt 
während dieſer Scenen photographiſche Skizzen 
auf. Dann beſtieg das Kaiſer paar die Equipage. 
Unter Hurrahrufen der herandrängenden Menge, 
welche die deutſche Hymne anſtimmte, erfolgte die 
Fahrt zu dem proteſtantiſchen Gotteshaufe und 
dem Borromäushoſpiz, nach deſſen Beſichtigung 
die Aofahrt nach Cäſaräa und Burdſch ftattfindet. 

Haifa, 27. Okt. Das Kaiſer paar begab ſich 
Mittwoch 6 Uhr Abends von der „Hohen- 


zollern“ nach dem deuiſchen Konſulate. Hier be⸗ 


grüßte der Borjieher der deutjchen Kolonie, Lange, 
das Kaiſer paar. Lange ſprach die Hoffnung aus, 
die deutihe Schule in Haifa genieße die kaiſer⸗ 
liche Unterſtützung weiter, wodurch der Kolonie 
die Möglichkeit erhalten wird, in Verbindung 
mit dem Daterlande zu bleiben. Der Kaiſer ant« 
wortete, er werde der Kolonie fein Intereſſe er- 
halten. Da ein großer Theil der in der Um- 
gebung von Faiſa lebenden Deuiſchen aus Württem⸗ 
berg ſtammt, fügte der Kaiſer hinzu, er werde 
dem Könige von Württemberg mitiheilen, 
welchen vorzüglichen Eindruck ihm die braven 
Schwaben auch in Paläſtina gemacht hätten. Kier auf 
ſprach der evangeliſche Geiſtliche den Millkommen- 
gruß namens der Kirchengemeinde aus. Sodann 
hielt der Direktor der deuiſchen katholiſchen 
Niederlaſſung zu Tabgha, Pater Biever, —— 
Anſprache: 

Im Namen des deutſchen Dereins vom heiligen Lande 
ſowie der in Paläſtina wohnenden deuiſchen Kathsliken 
habe ich die Ehre, Ew. Majeſtät beim Eintritt 
in das heilige Land unſeren unterthänigſten 
Willkommensgruß darzubringen und unſeren tiej- 
gefühlteften Dank auszuſprechen für den maſeſtätiſchen 
wirkſamen Schutz, veilchen unfere Anſtalten in Palä- 
ſtina und die dajelbfi wohnenden deutſchen Katholiken 
unter dem glorreichen Scepter Ew. Mafeſtät genießen. 
Wir wagen die ſuverſichtliche Yoffnung auszusprechen. 
daß uns auch fürderhin vergönnt fei, unter den mäch⸗ 
tigen Schwingen des 2 ars in Paläſtina u 
wirken. 

Der Anijer enigegneie: 

Ihre palriotiſcge Ansprache mit hoher 
Freude er füllt. — Ae e Bitten 3 de 
widerung ergreife gern die Gelegenheit, ein für 
alle Mal auszjufpreden, da * Katholiſchen Unter- 

en bedürfer 
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Hierauf reichte der Aalfer dem Pater die Hand. 
Beide Majeftäten begaben ſich ſodann gefolgt von 
dem unmittelbaren Dient nach dem deutſch⸗ 
katholiſchen Foſpü der Schweſtern des heiligen 
Borromäus; am Eingang des Koſph, das mit 
deutſchen Fahnen geſchmückt war und neben deſſen 
Außenthür die Bildniſſe des Kaiſerpaares prangien, 
wurden die Majeſtäten von der Oberin empfangen. 
Die Zöglinge des Schweſterhauſes überreichten 
Geſchenke. Das Kaiſerpaar beſichtigte das Koipi 
und beehrte die Schweſtern, den gleichfalls an- 
weſenden Pater Biever und den vom Biſchof von 
Ermland gefandten Prieſter * wieder holl 
mit Anſprachen. Endlich fand in der deutſchen 
evangeliſchen Schule ein Feſtakt ſtalt, wobei die 
F die Nationalhymne fangen. um 

Uhr wurde die Jahrt nach Jaffe angetreten. 
Berlin, 28. Okt. Ein Telegramm aus Jafſa 
vom 27. Abends meldet: Die Majeftäten ſint nach 
achiſtündiger überaus anſfrengender Magenfahrt 
hier eingetroffen, nachdem diefelben in Surona 
vor Jaſſa eine Huldigung der deulihen Colonien 
entgegengenommen hatten. Die Weiterreiſe zu 
Pferde erfolgt Freitag früh über Raileh bis zum 
Feldlager bei Babelwad, die Ankunft in Jeruſalem 
erfolgt Sonnabend Nachmittag. 

Sernjalem, 27. Om. Die Theilnehmer an der 
offiziellen Feſtfahrt beſichtigten in programm- 
mäßig m re Weiſe die Sehenswürdig- 
keiten der Stadt. Die außerordentliche Hitze und 
Staub haben den errichteten Gebäuden vielfach 
Schaden zugefügt. Das Ganze macht jedoch einen 
prächtigen Eindruck. Vor der vollendeten Kirche 
ſſt ein Triumphbogen errichtet, welcher die Häuier 
überragt. Die Stadt iſt reich mil türkiſchen und 
deutjhen Fahnen geſchmückt. 


Deutihes Reich. 


Berlin, 28. Okt. Mit Bezug auf die von der 
Wiener „N. Ir. Pr.“ mitgetheilten Keußer ungen, 
die Kaiſer Wilhelm in Konſtantinopel einem 
Mitgliede der deutſchen Colonie gegenüber über 
die Dreufusaffaire gemacht haben ſollte, hat das 
Blatt nun vom Baurath Kapp in Konſtantinopel 
telegraphiſch die Berichtigung erhalten, daß Kaiſer 
Wilhelm in Bezug auf die Frage, od Dreyfus 
unſchuldig ſei oder nicht, Keinerlei Keußerung 
gethan habe. 

* Berlin, 27. Okt. Ueber den gegenwärtigen 
Stand der Klagen des Fürſten Herbert Bismarck 
gegen die Photographen Wilche und Priefier 
Das Ermittelungs- 
verfahren wegen Hausfriedensbruches gegen die 
genannten Photographen ſchwebt bei der Staats- 
anwaltſchaft des Landgerichts Altona und nicht, 
wie einzelne Blätter irrthümlich berichteten, bei 
dem Amtsgericht zu Schwarzenbeck. Dort hat 
nun vor kurzem auf Antrag der Altonaer Staats- 
anwaltſchaft eine Dernehmung des Dr, Chrpfander 
in diefer Sache ftattgefunden. Der am 19. d. M. 
bei dem Landgericht in Hamburg angejehte Ter- 
min zur Derhandlung über die ordentliche Klage 
der beiden Photographen wegen Herausgabe der 
beſchlagnaymten Platten u. j. w. iſt auf jo lange 
Zeit veriagt worden, bis das Hamburger Ober- 
landes gericht auf die Berufung der Herren Wilcke und 
Prieſter gegen die vorläufige Verfügung des Land- 
gerichts Recht geſprochen dat. Dieſe Derhandlung 


findet, wie früher bereits berichtet, am 14. No- 
vember ſtatt. Der Denunciant, Photograph 
MNennell, hat dem Rechtsanwalt Dielhaben hier- 
ſelbſt ſetzt ſeine Adreſſe mitgetheilt und ſich dafür 
die ausgeſetzt geweſene Belohnung von 10 Mk. 
ausgebeien mit dem Erſuchen, dieſe der fürſt⸗ 
lich Bis marck'ſchen Forſtunterſtützungskaſſe in 
Friedrichsruh zu übermeilen. 

»Zur Fleiſchnoth in Oberſchleſten.] In der 
am Dienstag ſtattgehabten Sitzung der Stadt- 
verordneten in Beuihen Ober ſchl. hat die Ber- 
ſammlung deſchloſſen, den Miniſter zu erſuchen, 
das Contingent zu erhöhen, damit die Ernährung 
der oberſchleſiſchen Arbeiter eine aus reichendere ſei. 

München, 27. Okt. Der Prozeß Biörnſons 
gegen die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
wegen deren Kritik über Björnſons Deröffent- 
chung einer angeblichen Keußerung des Reichs- 
kanzlers zu Profeſſor Lenbach betreffend den 
Prozeß Dreyfus endete mit einem Dergleich. die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ erklären, daß 
fie die persönliche Ehre Björnfons nicht haben 
angreifen und ihm keine unehrenhaften unlauteren 
Motive haben unterſchieben wollen, fie halten 
aber die geübte fachliche Kritik aufrecht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 28. Oktober 
Wetterausſichten für Sonnabend, 29. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, theils bedeckt. Windig 


Die geſtrige Wahl 
hat in unſerer Stadt für die Liberalen ein min- 
deſtens ebenſo günftiges Ergebniß geliefert, als 
die letzte Wahl vor fünf Jahren und die früheren 
Wahlen der 1880er und 1890er Jahre. Die 
Liberalen haben hier trotz der großen Ungunſt, 
mit welcher diesmal in Folge der Umwälzung in 
der Bildung der Bezirke und der Abiheilungen, 


Albrecht, Abraham), 2 Conſervative (Meidam und 
Krüger). 5 

Ki.-Plehnendorf: 2 Eonfervative, 1 Liberaler 
(Maſchinenbauinſpector Marczinowski, Gemeinde- 
vorſteher Johſt, Geſchäftsführer Dachs). 

Schönbaum und Lehkauerweide: 6 Liberale. 

Zigankenberg (1. Bezirk): Kaufm. Ir. Iroeſe, 
Dr. Zehrmann, A. Schönicke, Kaufm. E. Reimann, 
alle vier liberal. 

Schellmühl: Guts beſitzer Braunſchweig und 
Hofbefiher Max Witt-Saspe (conſ.), Dir. Grieſel- 
Schellmühl und Gemeindevorſteher Heberlein (lb.). 

Pietznendorf: Baumeiſter Witt (conſ.), Ziegelei- 
beſitzer Fabian {lib.), Oscar Schulz (lib.) 

Aus anderen Wahlkreifen der Provim er- 
hielten wir folgende Meldungen: 


Zoppot, 28. Oktober. Bei der geſtigen Wahl- 
männerwahl war eine ſehr ſchwache Betheiligung, 
und verſchiedene Wähler verſäumten noch, recht- 
zeitig zu erſcheinen, und kamen erſt, nachdem der 
Wahlant ſchon geſchloſſen war. Es wurden ge- 
wählt im Bezirk Nr. 1: Baumeiſter Lippke, 
Rentier Werner Hoffmann, Schulrath Witt, 
Baron v. Schrötter. Bezirk Nr. 2: Ziegeleibeſitzer 
Dittrich, Maurer Suhr und Gaſtwirth Albrecht. 
Bezirk Nr. 3: Kaufmann Elſtorpff. Tiſchler- 
meiſter Nagel, Rentier Laskowski (durchs 
Loos). Bezirk Nr. 4: Rentier Gullen, Sleiſcher⸗ 
meifter Wagner, Konditoreibeſitzer Haueiſen. 
Bezirk Nr. 5: Fiſcher Schröttke, Maurer 
Laszewski, Pfarrer a. d. Gawlick, Conſul 
Jorck, Oberſtlieutenant a. D. v. Dewitz gen. 
v. Krebs. Im Bezirk Nr. 3 war in der dritten 
und zweiten Abtheilung Stichwahl erforderlich, 
in der erſten Abiheilung des 2. und 3. Bezirks 
war kein Wähler anweſend und konnte ſomit 
auch nicht gewählt werden. Der Parteiſtellung 
nach find zwölf für die deutſchen Kompromiß- 
kandidaten und ſechs für das Zentrum bezw. die 
polniſchen Kandidaten. 


; 3 h * Reuftadt, 27. Okt. Bei den heutigen Wahlen 
ſowie der ſpäteren Fertigſtellung der Wahlliſten ſind als Wahlmänner für die sin Wahlen 
ihre Organiſation zu kämpfen atte, und zum Haufe der Abgeordneten aufgeſtellt worden von 
trotz der vielfach ſeyr lauen Beteiligung Wahlmännern 21 deutſchgeſinnte und 2 polniſch 
nicht nur ihren Beſitzſtand voll gewahrt, gefinnte. Es wurden gewählt: In dem 1. Urwahl. 
ſondern noch über ein dutzend Wahl- beiick die Herren Apotheker Rehefeld, Möbelfabrikant 
männer-Mandate gewonnen. Zu wählen | Brauel, Gymnaſtal-Director Dr. Konigsbech, Gärtnerei ⸗ 


beſitzer Dahms, Steuerinſpector Aug, Bahnmeiſter Abs. 
Im 2. Urwahlbezirk die Herren Beigeordneter Burau, 
Kaufmann Delkers, Kaufmann Elſig, Ger bereibeſitzer 
Szallies, Zleiſchermeiſter Milz. Schuhmachermeiſter 
ginn. Im 3. Urwahlbezirk die Herren Poſtmeiſter 
uſtrow, Maſchinenfabrſkant Stellwag, 


waren im Stadtkreiſe 456 Wahlmänner. Bei ein 
paar Abtbeilungswablen ift es unklar, ob und 
wer giltig gewählt iſt. Sind unſere Annahmen 
in dieſen Zällen richtig, jo wurden geſtern im 


Stadtkreiſe 451 Wahlmänner gewählt. Don Overlehrer 
dieſen dürfen nach den uns bezw. dem liberalen | Dr. Bockwoldt. Kaufmann Kohnke, Rector Müller, 
Wahlcomité gemachten Meldungen 388 die J Sattlermeiſter Wendler. Im 4. Urwahlbezirk die 
Liberaten in Anſpruch nehmen und 63 find den | Herren Anſtaltsdirector Dr. Rabbas, Haupt Agent 
gegneriſchen Parteien (um größten Theile den | Blok, Molhereibeſitzer Krüger, Inſpector Kroll, 
Tonſervativen, zum kleineren Theile der Centrums- Rentier Kaufmann. 5 € 

partei) zuzuſchreiben. Für die conſervativen Kl. Katz: Gewählt: Gutsbeſitzer Bölcke in 
Eandidaten ſtimmten in vielen Wahlbezirken nur ] Wittomin (deutſch) Rentier Kuhl und Guts- 


verwalter Schröder -Kl. Katz (beide deutſch), Ziſcher 
N. Görtz-Kochredlau (deutſch-katholiſch). 

ph. Dirſchau, 27. Okt. Die Betheiligung bei 
der Wahl war von Seiten der Deutſchen eine 
weit regere als im Jahre 1893. Während im 
Jahre 1893 im ganzen 1735 Stimmen abgegeben 
murden (1194 deutſche und 541 für die Polen), 
wurden dieſes Mal 2092 Stimmen abgegeben, 
und er 1731 für die deutſchen und nur 361 
für die polniſchen Wahlmänner. In allen Be- 
jirken blieben die polniſchen Gegencandibaten, 
die meift nur für die dritte Abtheilung aufge- 
ellt waren, jo in der Minderheit, daß keine 
tichwahl nöthig war. Ze 
Marienwerder: Im Wahlkreiſe Marienwerder- 


die Beamten von ſtaatlichen Dermaltungsbehörden 
und Beamte und Arbeiter größerer Staats- 
merkftätten und Betriebe. Bei einigen Wahl- 
acten entſchied erſt das Loos, bei einigen anderen 
unterlagen die Candidaten der Liberalen in der 
engeren Wahl, weil die liberalen Wähler leider 
nicht, wie die confervativen, bis zum Schluß der 
Abſtimmung Stand gehalten hatten. 

Mit ihren mindestens 880 ſtädtiſchen Wahl- 
männern iſt die liberale Partei bereits im 
Beſitz der ſicheren Majorität für den 
ganzen Wahlkreis. Wenn alle 785 Wahl- 
männer, die in Stadt und Land Danzig 
zu wählen waren, gewählt wären, würde 
die abjolute Mehrheit 368 betragen. So weit bis 
geſtern Abend hier bekannt war, find aber ju den 
388 ftädtiſchen noch 62 liberale Wahlmänner aus 
den näher liegenden Ortſchaften der Landkreise 
hinzugekommen, ſo daß nach den geſtern vor- 
liegenden Refultaten ca. 450 liberale ca. 100 
Wahlmännern der Begenparteien gegenüber 
ſtanden. Wahrſcheinlich wird die Zahl der letzteren 
noch um 120 bis 150 wachſen, während die 
Liberalen noch auf einen Zuwachs von 25 bis 40 
zu rechnen haben. Jweiſellos iſt alſo die Wieder- 
; vahl unſerer bisherigen Abgeordneten geſichert. 
* Nachtrag zum Wahlmänner -Verzeichniß. 
N 21. Kaufmann Raddatz. Arbeiter R. Gersdorff. 

Tiſchlermeiſter Joh. Eichmann, Wachtmann Ad. 

Manthey. Dampfbootführer A. Karwardt, Rentier 
Albert Schütz. 

43. Eiſenbahnſecretär Weſſelowski“, Gaſtwirth Rud. 
Schulze, Lehrer Dieball, Kornwerſer Mielenz, Kaufmann 
v. Morſtein, Maurermeiſter Prochnow. 

48, Grenzaufſeher Braun“, Bünjenmaher 27 — 
Jeſtungswart Hartwig”, Oberbüchſenmacher Linſſen“, 
Schankwirth Geralowshki“, Gewehrfabrikmeiſter 


Brink“. 

60. Rentier Gottfr, Kühnel, Pfarrer Dr. Schröter“, 
3 Max Bluhm, Kaufmann Otto Krauſe, Rentier 

oh. Ent, Rentier Joh. Krüger. 

61. Tiſchlermeiſter Guftav Hirfhmann, Tiſchlermeiſter 
Robert Schulz, Bäckermeiſter Paul Rompeltin, Rentier 
Heinrich Woth, Fabrikbeſitzer Walter Kämmerer, Kauf- 
mann Louis Wachows ki. 

73. Schloſſer Eduard Dexel, 


Bräutigam, Zimmerer S. Poſt, 


Candidaten Gördeler und Witt, beide frei- 
eonjervativ, ar 

Elbing, 28. Oktober. Nach den heute bisher 
eingelaufenen Nachrichten werden die Candidaten 
der Conſervativen und des Bundes der Land- 
wirthe wohl auch diesmal gewählt werden. Wahr- 
ſcheinlich wird es nur bei dem zweiten Candidaten 
zur engeren Wahl kommen. Man glaubt aber, 
daß Herr Birkner zu Gunſten des Herrn 
v. Glaſenapp zurücktreten und dann auch diejer 
glatt gewählt werden wird. 

Graudenz, 28. Okt. Die Stadt Graudenz hat 
ihren alten liberalen Ruf bewährt. In den 
18 Wahlbezirken waren 104 Wahlmänner zu 
wählen. Es wurden ſämmtliche vom liberalen 
Wahlcomité aufgeſtellten 104 Wahlmänner ge 
wählt. Die Wahlbetheiligung war beſonders in 
der 1. und 2. Abtheilung ſehr rege, in der 3. Ab- 
theilung war durchſchnittlich die Hälfte der ein 
getragenen Wähler erſchienen. (1893 wurden in 
der Stadt Graudenz 79 Wahlmänner gewählt, 
davon waren 77 vorbehaltlos liberal.) 

Rojenberg: Hier lüberale. 5 conſervatlve 
Wahlmänner gewählt. 

Neuenburg: Don den 5 gewählten Wahl- 
männern werden 8 für dr. Gerlich, je 3 für 
v. Reibnig und Rasmus, 4 für den polniſchen 
Candidaten ſtimmen. 

Schlochau: Hier ſind 7 conſervative, 6 liberale 
Wahlmänner, in Kaldau 5 conſervative, in 
Lichtenhagen 1 conſervativer, 1 liberaler und 
2 Centrum gewählt. 

Thorn, 28. Okt. Im Wahlkreiſe Thorn- 
Culm-Brieſen find nach den bisher eingegangenen 
Nachrichten gegen 170 liberale Wahlmänner 
gewählt, daher erſcheint Stichwahl zwiſchen dem 
liberalen und dem conſervativen Candidaten ſehr 
wahrſcheinlich, wobei die Polen den Ausſchlag zu 
geben haben. (Zn den beiden Wahlgängen im 
Jahre 1893 wurden im Wahlkreiſe Thorn ⸗Culm 
187 bezw. 146 liberale Stimmen abgegeben.) 

Stadt Thorn: 90 Wahlmänner liberal (1898: 
54), 8 conſervativ (43), 4 Polen (2). 


Eigenthümer Albert 


e onditor Wilhelm 
Schulze, Bäckermeiſter Guflan, Schwarz, Schloſſer 
Hermann Müller. j 
74. Schloſſer Schendehle*, e Krauſe , 
Zimmerer Julius Zielke, Lacirer Eduard Tepphe, 
. Jaſt (7). 
77. Gärtnereibefiger Wrobel“, Bildhauer Neſchke, 
(1. Abtheilung nicht gewählt.) 
Aus den beiden Danziger Landkreiſen, in 
\ denen die Wahlmännerwahl geftern Nachmittag 
| erfolgte, gingen uns folgende Nachrichten zu: 


‚Ohra: wewähl 15 Liberale: Schloſſer Franz, 
Eigenthümer Weilandt, Rentier 3 
Kaufmann Tilsner, Aaufmann Conrad Schulz, 
Eijenbahnbetriebsfecretär Brendel, Eigenthümer 


Kretſchmer, Eigenthümer Friedri eiß, 2 Mocker bei Thorn: 32 liberal (4), 10 conſer ; 
ag Scharping, Cankau, 33 u vativ (21). > 
ein, Schulz, Schönegge. 8 Culmſee: 14 liberal (8), 12 confervatio (18), 
4 Conſervative: Kaufmann . Harder, Hof- 4 Polen (4). 
befiker Gultav Liſchewski. Steuer Erheber | Brieſen: 6 liberal (7), 9 conſervativ (9), 
Minzloff, Polizeiſecretär Böhnke. 5 Polen (5). 
5 Centrum: Eigenthümer a Michaelis, In diejen vier Orten haben die Liberalen gegen 
Maurer Stellmacher, Girecher, Eigenthümer | 1893 74 Wahlmänner gewonnen. 
| Dobronshi. Königsberg: Das Bündniß der drei liberalen 
| Prauſt (in 2 Wahlbezirken) 5 Liberale, 4 Con- Fractionen hat ſich glänzend bewährt. Die Wahl 
fervative. der drei Candidaten derſelben ift vollſtändig ge- 


| Oliva: Hier wurden in beiden Urwahlbezirnen 
| 12 liberale und 8 der Centrums partei angehörige 
Wahlmänner gewählt, und zwar die Ferren: 

| Sromann, Zaft, Kroll, Schubert, Prochnow, 
8 Diſend. Tavernier, Nux, Steingräber, Qachows hi, 
Baumert. Törkler (liberal), Sänger, Ehrab- 
komski, Strebigzhni (gentrum). 

Emous-Altdorf: 5 Conſervative, 1 Centrum. 

AL-Bölhau: 4 Conſervative, 2 Liberale. 

Brenton: Dühlenbefiger Albrecht. Müblen- 
cn Molft, Mühlenbeſitzer Rehefeldt (alle drei 

al). 


fihert, 


Herr Eifenbahn-Präfident Thomd] hat eine 
kurze Urlaubsreiſe angetreten und kehrt vom ber- 
ſelben am 3. November wieder zurück. 


* [Stadtroihwahl.] Wie man uns aus 
Bromberg telegraphirt, in dort in der geftern 
Nachmittag abgehaltenen Stadtperordnetenfitzung 
zum befoldeten Stadtrath Herr Gerichtsaſſeſſor 
Plaſſe aus Danzig (freiwilliger Hilfsarbeiter 
beim biefigen Magiſtrat) gewählt worden. 


Heubude: 5 Liberale (Sieſebrecht, Specht, Stahl, € 


baden jolle. Bei den Beſprech 


Stuhm erſcheint die wahl der beiden deuiſchen | Die beramiſche Indufirie könne im 


[Zur Stadtserordnekenwahl.] Der Magiftrat 
bekannt, daß die gemeinſchgaftliche Feft- 


fſteuung des Geſammtergepniſſes der Wahlen 


zur Stadwerordneten-Derſammlung durch die 
Wahlvorſtände der für die Wahlabtheilungen 3 
und 2 gebildeten Unterabtheilungen an den auf 
die einzelnen Wahltermine folgenden Tagen, und 
zwar für den 1. Wahlbezirk der 3. Abtheilung 
am 8. November, für den 2. Wahlbezirk der 
3. Abth. am 10. Nov., für den 3. Wahlbezirk der 
3. Abth. am 12. Nov., für die 2. Abtheilung am 
19. Nov., Dormittags 10Uhr, im Stadtverordneten 
Sitzungsſaale des Nathhauſes ftattfinden wird. 


* [Danziger Gewerbeverein] Der Dorirag, 
welchen geitern Abend Herr Director Marx über 
die Reife des Herrn Dberpräfidenten v. Goßler 
nach Rheinland und Weſtfalen hielt, war von 
Herren und Damen ſo zahlreich beſucht, daß der 
Saal die Menge der Erſchienenen kaum zu faſſen 
vermochte. Unter den Anweſenden bemerkten 
wir u. a. die Herren Oberpräſiden! v. Goßler, 
Abgg. Rickert und Ehlers, ſowie zahlreiche Mit- 
glieder des Magiftrats, der Stadtverordneten 
verſammlung und der Corporation der Kauf- 
mannſchaft. Herr Marx berichtete zunächſt über 
den thalſächlichen Verlauf der Reiſe und gab 
dann eine Ueberſicht über die Refultate, welche die 
Beſprechungen zur Hebung der Induſtrie 
des Oſtens gehabt haben. Hierzu führte er 
ungefähr Folgendes aus: 

Dieſe Reife nehme trog der Wahlen in der Dis- 
cuſſion durch die Preſſe eine hervorragende Stelle ein, 
das ſei ein Beweis dafür, wie ſehr dieſe Reiſe die 
öffentliche Meinung beſchäftigt habe und wie wichtig 
diefelbe ſei. Die Reife habe den Zweck gehabt, durch 
die Beförderung der induſtriellen Thätigkeit 
die Hebung des Volkswohles in den öſt⸗ 
lichen Provinzen zu erzielen. Tie war nicht die 
Frucht eines kurzen Entſchluſſes, ſondern wohl 
vorbereitet und das Reſultat einer mehrjährigen 
Thätigkeil. Der Redner erinnert daran, daß er 
bereits im vorigen Jahre einen Vortrag an dieſer 
Stelle über die Vorbedingungen zur Einführung einer 
Induſtrie in den öſtlichen Provinzen gehalten habe. 
Inzwiſchen ſei die Gründung einer Maggonfabrik er- 
folgt und der Bau habe auf dem ehemaligen Barg'ſchen 
Grundſtück begonnen. Die ganze Bewegung ftehe auf 
dem Boden der Thatſachen und ein realer Geiſt habe die 
Reiſe durchweht. Man iſt ſich von vorne herein klar darüber 
geweſen, nur ſolche Unternehmungen in das Auge zu faffen. 
profperiren im Stande find, denn nichts würde 
ſchlimmer für die Entwicklung der Induſtrie in den 
öſtlichen Provinzen fein, als ein etwaiger Rückſchlag. 
Der Redner gab nunmehr eine eingehende Schilderung 
der Reiſe, über die, wie er hervorhob, ſchon die Preſſe 
ausführliche Berichte gebracht hat. Die Reiſe begann 
am 10. Oktober in Köln und endete am 15. in Dort- 
mund. Bevor er nun auf das Rejultat, welches die 
Beſprechungen gehabt haben, näher eingehe, müſſe 
er noch einmal auf feinen Vortrag vom vorigen Jahre 
zurückkommen, in welchem er die Vorbedingungen 
für das Gedeihen einer Induſtrie eingehend erörtert 
habe. Er wolle nur kur; erwähnen, daß hierzu ein 
guter Arbeiterſtand, moderne Derkehrsverhältniſſe, ein 
genügendes Abſatzgebiet und ein geſunder Geldverkehr 
nothwendig ſeien. Wolle die Regierung für die Hebung 
der Induftrie etwas thun, fo dürfe fie ſich nicht auf 
Worte beſchränken, ſondern müſſe vor allem auf dem 
Gebiete des Verkehrsweſens ihren guten Willen durch 
Handlungen bethätigen. Er ſei darüber erftaunt ge- 
weſen daß man die Frage des Mittellandkanals mit der 
Reiſe des Herrn v. Goßler in Verbindung gebracht 
habe, denn in der That ſei von dieſem Project niemals 
die Rede geweſen. Er wiſſe auch nicht, weichen Einfluß 
dieſer Kanal auf das Gedeihen der Induſtrie im Oſten 
gen jel 
die Textil- und . in Be 


gemacht werden, das Rohmaterial iſt vorhanden und 
in Elbing und Kalmar ſind bereits Anfänge da. Das 
Abſatzgebiet für geringere Waare iſt auch da und für 
den Export liegt Danzig günſtiger wie 3. B. Bonn, von 
wo ein großer Export ausgeht, Einen bedeutenden 
Nuffen würde die Fabrikation von Steingut ge 
wenn eine Fabrik von Jams errichtet würde. Gerade 


eine ſolche Fabrik würde von großer Wich- 
tigkeit für die Hebung der Zuckerinduſtrie fein 
und damit direct der Landwirthſchaft nützen. 


Ueverhaupt werde eine lebhafte induſtrielle Entwicklung 
der Land wirthſchaft nur Vortheile bringen, denn dann 
würden die hieſigen Arbeiter nicht nach dem Weſten 
auswandern, fondern es würden im Gegentheil 
Arbeiter aus dem Weſten zu uns kommen. Was nun 
die Teptilinduſtrie anbetreffe, fo ſei in erſter Linie die 
Einführung der Juteſpinnereien ins Auge zu faſſen. 
Die Fracht ſpiele hier keine Rolle und für den Abſat 
z. B. von Säcken ſeien günſtige Vorbedingungen vor- 
handen. Vor allen Dingen ſei zu erwägen, daß bei 
dieſer Induſtrie weibliche Arbeitskräfte ohne lechniſche 
Dorkenntniſſe verwendet werden können und gerade 
an derartigen Induſtriezweigen fehle es im 
Oſten. Außerdem werde ſich auch die Kunſtwoll- 
Induſtrie, bei welcher gleichfalls weibliche Arbeits- 
kräfte Derwerthung finden, mit Erfolg betreiben 
laffen, wie das Beiſpiel von Stettin beweiſt. Was nun 
ſchließlich die Eiſeninduſtrie betreffe, ſo wird die 
Fabrikation von Keſſeln, Apparaten und Maſchinen 
bereits betrieben. Allerdings darf hier nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß für die Präcifionsindufirie 
das hieſige Arbeitermaterial vielfach noch zu ungeübt 
if, Auch die Einführung der Hütteninduſtrie zur 
N von Eiſen und Stahl halte er für möglich. 

war habe ein Theoretiker in der „Köln. Zig.“ be- 
hauptet, für die Hütteninduſtrie ſei im Oſten kein 


Meinung. der Gab ſei für frühere Zeiten 
vielleicht richtig geweſen, aber die Situation 
habe ſich jetzt in Folge der Entwicklung unſerer 
Verkehrsverhältniſſe ju Gunſten der weniger günſtig 
gelegenen Ortſchaften geändert; Die Abfahverhältnifie 
für die Producte der Kütteninduſtrie ſeien günſtig und 
gerade Danzig ſei recht wohl der Ort für die Der- 
hüttung von Eiſen und Stahl. Seine günſtige Lage 
komme hierbei jehr weſentlich in Betcacht. Man dürfe 


arbeite, welche mit ſchwediſchen Erzen verſchnitten 
würden, Frachtkoſten entſtänden alſo auch hier. Danzig 
verfüge über billige engliſche Kohlen und vielleicht 
würden durch eine Kerabſetzung der Tarife ſich auch 
die ſchleſiſchen Kohlen billiger als jetzt ſtellen. Das 
Abſatzgebiet würden ſämmtliche Oſtſeehäfen bis 
Helſingfors ſein, ſerner würden ſich Abnehmer in 
den Weichſelſtädten bis nach Warſchau und Lodz hin 
finden, das ſei doch ein ganz erhebliches Abſatzgebiel; 
der Verbrauch von Blechen ſtellt ſich jetzt in dieſen 
Gegenden auf 80000 Tonnen im Jahre. Für unſere 
heimiſche Induſtrie würde eine Concurrenz kaum er- 
wachſen, da dieſe ſich haupkſächlich gegen die engliſche 


Induſtrie richten würde, welche gegenwärtig dieſes Ge- 
biet beherrſcht. Zür feine Anſicht ſpreche auch das 


Vorgehen des Grafen Hencel v. Donnersmarck, welcher 
in Stettin ein Hochofenwerk errichtet habe, das zuerſt 
mit Kohn und Spott aufgenommen wurde, jeht aber 
gan; gut gehe. Zür den Grafen ſeien wahrſcheinlich 
iejelben Gründe maßgebend gemejen, die er eben auf- 
2 habe. Das war im allgemeinen die Baſis der 
auf der Neiſe angeſtellten Erörterungen. Wie viel und 
was ſich davon erfüllen laſſen wird, ſteht noch dahin, 
edenfalls werden wir unbeirrt durch Beifall und Haß 
riſchreiten, um uns denjenigen Einfluß an der Cultur 
erringen, der uns juſteht. Das darf aber nicht das 
einer poliiſchen Partei fein, ſondern wir müſſen, 


welche nach reiflicher fachmänniſcher Erwägung ju 
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Boden, aber erfahrene Praktiker feien doch anderer 


nicht vergeſſen, daß auch die weſtfäliſche Induſtrie nicht 
einheimiſche, ſondern meiſt luxemburgiſche Erze ver⸗ 


5 auf dieſen 
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wenn wir unſer Ziel erreichen wollen, alle ohne Unver: 
ſchied der Partei zuſammenſtehen. 


IMaul- und Klauenseuche. ] Nach amtlicher 
Jeſtſtellung iſt unter dem Rindvieh im But Hoch- 
ſtrieß die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 
Es find daher für alle Ortſchaften in den Amis- 
bezirken Jigankenberg, Saspe, Oliva. Olivaer 
Jorſt, Mattern, Ceeſen, Kelpin, Wonnederg, Obra, 
Schönfeld und Eöblau die vorgeſchriebenen Schutz- 
und Gperrmahregein angeordnet und zwar zu- 
nächſt auf die Dauer von vierzehn Tagen. Danach 
ift der Auftrieb von Dieh auf die Wochenmärkte 
und das Treiben von Wiederkäuern und 
Schweinen außerhalb der ZJeldmarkgrenzen ver- 
boten. Die Verladung von Wiederkäuern und 
Schweinen auf der Eifenbahnftation Oliva darf 
nicht ſtattfinden. Aus den Gammelmolkereien 
darf Magermilch nicht im rohen Zuſtande meg- 
gegeben werden. 


»Neue Kriegsſchiffe.] Das auf der Schichau- 
ſchen Werft erbaute Kanonenboot „Hyäne“ wird 
vorausſichtlich anfangs nächſten Monats vom 
Siapel gelaſſen werden. Kanonenboot „Iltis“ 
ſoll in nächſter Woche ſeine Probefahrten 
vornehmen und am 15. November an die 
kaiſerliche Marine abgeliefert werden. Wie 
wir erfahren, ift bei der Schichau'ſchen Werft von 
der ruſſiſchen Regierung ein Panzer-Kreuzer in 
Beſtellung gegeben, der mit 25 Knoten Geſchwindig- 
keit fahren foll. 


[Verkauf eines Grundſtücks-Complexes.] 
Am 19. Dezember kommt vor dem hieſigen Amts- 
gericht das Pfannenſchmidt'ſche Yabrik-Etabliffe- 
ment dei Brabank zur Zwangsverſteigerung. 
Daſſelbe eignet ſich feiner Größe und Lage nach 
ganz beſonders zu größeren Anlagen. Im Annoncen- 
theile der heutigen Nummer befindet ſich eine 
nähere Darlegung darüber, auf welche wir bei 
der Bedeutung der Sache für die künftige Ent- 
wicklung jenes Staditheils unfere Leſer aufmerk- 
ſam machen. 


[Preuß. Klaſſen-Cotterie.] Bel der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
199. preuß. Alaffen-Lotterie fielen: 

1 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 172 693. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 4304 
63 475 148465 173 185. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5122 
10 982 11 720 21 065 21 885 23 680 28 080 31 828 
46 109 60 312 65 679 68 736 78383 79 559 82570 
86 153 87704 102 511 105 655 106 961 107 759 
128 559 175 861 182 288 192 472 203 494 206 277 
206 419 207 891 208 226 212 397. 


* [Gefchäfisjubiläum.] Heute konnte die hieſige be- 
kannte Papierhandlung J. J. Jacobſohn auf ein 
40 jähriges Beſtehen zurückblichen. Im Jahre 1858 
von dem Vater des jetzigen Inhabers in Bütom in 
Pommern gegründet, wurde das Geſchäft ſpäter nach 
Stolp und im Jahre 1877 nach Danzig verlegt, wo es 
Ba. gegenwärtigen ®@röße und Bedeutung empor- 

lühte. 


* Rehteltälfähung. Geſtern Abend wurde von 
der Friminalpolizei ein jugendlicher Chechſälſcher in der 
Perion des Handelslehrlings Stift verhaftet. Derfelbe 
hatte den Namenszug des Handelsherrn, bei welchem 
er in der Lehre ſtand, mit Bleiſtiſt nachgezeichnet und 

heck 5000 Mark ſich zu verſchoſſen gewußt. 
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r 83000 Mk.; Nonnenhof Nr. 7, 8 und 
Erben des verftorbenen Gaſtwirths Wei 
Bauunternehmer Waneſe'ſchen Eheleute für 
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* lertrunken. ] Geſtern Nachmittag wurde der 
ſtädtiſche Sanitätswagen nach dem in der Hopfengafie 
belegenen Heringshofe der Firma Degner u. Jigner ge- 
rufen. Es handelte ſich um den Fleiſchergaſſe Nr. 31 
wohnenden Arbeiter Georg Sabinski, der beim Löſchen 
eines Geedampfers ins Waſſer gefallen war und als er 
ans Land gezogen wurde, bereits leblos war. Die im 
Beiſein des Kerrn Dr. Liévin von der Samaritercolonne 
vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche blieben er- 
ſolglos. Es konnte nur der Tod feſtgeſtellt werden, 
worauf die Leiche nach der Todtenhalle auf dem Blei- 
hofe geſchafft wurde 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 27. Okt. Geſtern hielt der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein im Kaiſerhof ſeine 
monatliche Sitzung ab, die gut beſucht war. der 
Vorſitzende, Kerr Rittergutsbeſitzer Pferdmenges, 
theilt mit, daß der Berein Prangſchin Sonnabend, 
den 29. d. Mis. im „Danziger Hof“ zu Danzig 
über die Einrichtung einer Molkerei Zentrale 
in Danzig berathen wird und den hieſigen Der- 
ein dazu eingeladen hat. e 

Herr Direktor Dr. Funk ſprach alsdann über das 
vom Miniſter angeregte Thema über Anſchaffung eines 
Dampfpfluges und über Dampfhultur. Nachdem er die 
verſchiedenen Syſteme des Dampfpfluges beleuchtet. 
beſprach er die Vorbedingungen zu einer Dampfhultur. 
Für dieſelbe ſei wenigſtens eine Fläche von 400 Hektar 
erforderlich. Wo dieſe nicht in einer Hand ſei, müſſen 
Genoſſenſchaften gegründet werden. Der Dampfpflug 
eigne ſich nicht bloß für ebene Zlächen, ſondern arbeite 
auch gut auf mäßigen Erhebungen und welligen An- 
fieigungen des Geländes. Die Erſparniß an Zugvieh 
irage den größten Theil der Derzinjung. Für Gegenden 
mit Rübenbau jei der Dampfpflug bejonders zu 
empfehlen. Da Herr Kommerzienrath Musnate, der 
das Korreferat übernommen, am Erſcheinen verhindert 
war, ſoll er erſucht werden, in der nächſten Sitzung 
feinen Vortrag zu halten. Herr Böhlke-Wittomin 
berichtete über einen mit Alinit gemachten Berſuch. 
welches er zu dieſem Zwecke von der Candwirthſchafts⸗ 
hammer erhalten. Nach feinen Ausführungen habe es 
dem Geireide weniger genutzt als viel mehr geſchadet. 
Auf Borfhlag des Vorſitzenben wurde beſchloſſen, eine 
Spirituslampe kommen zu laſſen, um dieſelbe zu 
prüfen. Wie von verſchiedenen Seiten mitgetheilt 
wurde, hat die Daberſche Kartoffel in dieſem Jahre 
weniger Ertrag gegeben als andere Sorten. 

* Putzig, 27. Okt. Die Gerichtstage auf der Kalb- 
inſel a werden im Jahre 1899 an folgenden Tagen 
und Orten abgehalten: am 14. März, 12. Juli, 
24. Oktober im Haufe der Wittwe Eller zu Hela und 
je einen Tag ſpäter in der Wohnung des Eigenthümers 
Adolpy Kohnke zu Putziger Keiſterneſt. — Die Be- 
ans an der Wahl war hier beſonders im zweiten 

ahldezirke wenig rege. das Ergebniß war daſſelbe 
wie vor fünf Johren. Bon den feitens der deuiſchen 
Partei aufgeſtellten Candidaten wurden die Herren 
Rechtsanwalt Froſt und Kaufmann Wende gewählt. 

3 Marienwerder, 27. Okt. Den Schneider 
Zar noch'ſchen Eheleuten, die beide taubfiumm find, 
bat der Kaiſer durch den * Regierungspräfl- 
denten eine Rähmafhine als Geſchennk übermeifen 
laſſen. 

Elbing, 27. Okt. Geftern wurde hierfelbit der 
Bahnwärter Gutzeit überfahren und getödtet. 

* Tilſnt, 28. Oklober. Die Beſitzerwitwe 


ä 


Dorothea Ruddat aus Odrutſchen, die am 9. Mai 
d. 3s. vom hieſigen Schwurgericht wegen Mordes 

m Tode verurtbeilt worden iſt, wurde heute 
rüh 7 Uhr durch den Scharfrichter Reindel aus 
Magdeburg hingerichtet. Frau Ruddat hatte 
ihren Gtieffohn Otto Ruddat kur; vor deſſen be- 
abſichtigter Hochzeit mit Arſeniß vergiftet, und 
zwar zu dem Zweck, das Erſtgeburtsrech! des ⸗ 
ſelben zu beſeitigen, damit ihre Tochter eine gute 
Partie mache. 

Labiau, 26. Okt. Eine raffinirte und weitverzweigte 
Oalſchmünzerbande iſt im „Großen Moosbruch“, in 
Lauknen, Königgrätz und Umgegend entdecht worden. 
Schon jeit längerer Zeit waren dort falſche Zwanzig · 
und Zehnmarkſtüche in Umlauf geſetzt worden, ohne 
daß es gelang, die Derfertiger zu ermitteln. Endlich 
lenkte ſich der Derdacht auf den Müller Hermann 
Simmat in Königgrätz, der durch größere Ausgaben 
die Aufmerkſamkeit feiner Nachbarn erregt hatte, Bei 
der Hausſuchung wurden verſchiedene Formen vor- 

efunden, die wahrſcheinlich zur Herftellung der Jalſch⸗ 
tücke verwandt worden ſind, ſowie auch in einem 
Dinkel verſtecht ein Geldbeutel, in welchem ſich noch 
ein Zwanzigmarkſtück befand. Die angeſtellte Prüfung 
ergab, daß dieſes Goldſtüch, welches eine gute Prägung 
und das Bildniß unſeres jetzigen Kaiſers mit der 
Jahreszahl 1897 zeigte, falſch war. Simmat und der 
bei ihm beſchäftigte noch jugendliche Knecht Kart Bartſch 
wurden ſofort verhaftet. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


am Dienstag, den 1. November 1898, Nachmittags & Uhr. 
Tagesordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 
Revifion des ſtädtiſchen Ceihamis. — Fluchtlinien - 
plan für die Pferdetränke. — Ankauf zweier Parzellen 
in Schidlitz zur Straßenverbreiterung. — Verkauf 


„ von Wallgelände (Block VI), — b. einer hleipen 
arzelle 


des Zeflungsgeländes, — c. einer Parzelle 


Bekanntmachung. 


Bei ben von einflußreicher Seite begonnenen und von hober 
Stelle unterftüßten und beförderten 5 5 2 
rie-, Handei⸗ 

und Landmwirthihaiisuetrieb zu heben, dürfte es gerechtfertigt 
erſcheinen, kapitalsgräftige Unternehmer darauf aufmerkſam zu 
machen, daß in nächſter Zeit in Damig ein Grundſtück von be- 
beutendem Umfange und pegünſtigter Cage zum gerichtlichen 
Berkauf gelangt, auf dem Jahrzehnte lang ein äußerſt lucratives 
Jabrikgeſchäft beſtand, das nur durch Unerfahrenheit, Unklugheit pp. 
des früheren Beſiters in feiner Exiſten bedroht 


rovinſen der Monarchie durch größeren Indu 


der Erden 
werden konnte. 


emühungen 
ſtücks dem öffentlichen 


Eine zweite fo günſtige Gelegenheit zur Erwerbung eines für 
gewerbliche und andere Unternehmungen geeigneten Grunditücs 
n der Stadt dürfte ſich wahrſcheinlich niemals wieder 

e 


en. 

Nähere Auskunft über die Lage des Grundſtücks, das am 
gelangt, wird jedem mit! 
Herrn Stadt. 
baurath a. D. Rehberg iu Langfuhr auf Munich gern ertheilt 


den. 
rde gerichtliche Bekanntmachung für den Zwangsverkauf lautet: 
Grund buche 
abank Blatt 8, für die Geſellſchaft Chemiſche Fabrik: 
Piannenſchmidt eingetragene, Wallgaſſe 5/7 belegene Grundſtüch 
am 19. Deiember 1895, Vormittags 10½ Uhr, 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer - 


Montag vor Weihnachten zur Ausbietun 
den Derhältniſſen unbekannten Intereſſenten vom 


Im es; der Zwangsvollſtreckung Toll das im 
von Danzig, Br 


tabt Zimmer 42 verſteigert werden. 2 

Das Grundſtück iſt mit 10,92 M Reinertra 
von 62 ar 75 qm zur Grundſteuer, mit 6745 N 
Sebäudeſteuer veranlagt. 


R 


Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, 


wur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 


am 20. Dezember 1898, Dormittass 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, ben 8. Oktober 1898. 
gez. Königliches Amtsgericht 11. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 15, Oktober 1898 iſt an demſelben 
n Strasburg Weſtpr. errichtete Handelsniederlaſſung !? 


Tage die 
des Kaufmanns Nathan 


N. Israelski in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 106 ein- 5 
zelragen. (14949 


Strasburg Weftpr., den 15, Oktober 1898. 
Königliches Amisgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. Oktober 1896 in am 13. Okto 


der 1898 die unter der gemeinſchoftlichen Firm 
Ruſſiſche Gigareiten-Fabrik Oriande 
©. Gicwinsht & Comp. 
feit dem 12, Oktober 1898 aus den Kaufleuten 5 
1. Stefan Stawirski aus Strasburg Weſtpr., 
2. Kuguſt Gapa aus Strasburg Weſtor. 
beitehende Handelsgeiellſchaft 


ſelbe in Strasburg Weſtpr. ihren Sitz hat. 
Strasburg Weſtyr., den 13. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung ehelicher] 
vermerkt worden, daß 

der Kaufmann Nothan Jsraelshi zu Strasburg Weſtpr. für die 
Dauer jeiner mit Hulda geborenen Herbs einzugehenden Ehe durch 
1 d. Eautenburg, den 22. Auguſt 1898 die Semeinſchaf! 

der Güter und des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, 
daß das von der künftigen Ehefrau einzubringende ſowie das 
rbſchaften. Glücksfälle, 
iu erwerdende Vermögen die ar 


Gütergemeinihaft iſt heute unter Nr. 39 
Vertrag d. 


während der Ehe von derſelden durch 
Schennungen ober ſonſt 
Dorbehaltenen haben ſoll. 
Strasburg Weſtpreußen, den 15. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


— — —— — —.— 2 7 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich das 


A 2 RT 2 n 50— 2 0 
Hötel Schumacher in Köslin d ruffiigel = 


käuflich erworben und bereits übernommen habe. 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreven ſein 


durch pünktliche und reelle Bedienung 


die mich beehrenden Herrſchaften in jeder Weiſe zufrieden zu ſtelle 


und mir das Derirauen derſelben zu erwerben, 


Hochachtungsvoll ergeben 


Kös lig, Carl Schulz. 


irüher Reſtaurant „Kyffhäuser.“ 


und einer Fläche 
ußungsmerib zur 


Joraelski ebendafelbit unter der Firma 


in das diesſeitige Geſellſchafts 
Regiſter unter Nr. 28 eingetragen mit dem Bemerhen, daß die 


Kämmereiland. = 4. eines Jwlſchenraums innerhalb 


der Stadt. — Landaustauſch in Neufahrwaſſer. — 
Dermieihung eines Uferplatzes. — Bewilligung a, von 
Koſten zur Verlegung eines Waſſeranſchlußrohrs, — 
b. des Gehaltes für einen Hausverwalter, — 0. 
Koſten zur Einführung der elektriſchen ee im 
ſtädtiſchen Grundfiühe Jopengaſſe 88. — Abfehung 
abgelöfter Reallaften, 
B. Geheime Sitzung. 

Anſtellung. — Wahl von Bezirksvorſtehern. 

Danzig, den 27. Oktober 1898. 

Der Vorſitzende der Stabtverordnelen-Derſammlung. 

Steffens. 


— ——— —uv4—̊—— ö— . — ˙Aͥ—T—— b 
Standesamt vom 27. Oktober. 

Geburten: Werſthilfsſchreiber Johann Markomski, 
S. — Schuhmachergeſelle Friedrich Wichmann, S. — 
Zapeziergehilfe Joſef Wiegant, T. — Maſchinenmeiſter 
Iran; Dangel, T. — Arbeiter Karl Pätſch, S. — 
Maſchinenbauer Guftav Landes, S. — Schloſſergeſelle 
Karl Krohn, ©. — Arbeiter Ernſt Kloſe, S. — 
Schmiedegeſelle Gottfried Rankowski, S. — Gärtner 
Rudolf Czarnetzki, T. — Tiſchler Vincent Tulewshi, 
S. — Kellner Kart Stramka, S. — Arbeiter Rudolf, 
Bluhm, T. — Eigenthümer Albert Biefhke, T. — 
Pe Johann Grienkhowicz, S. — Unehelich: 


Kufgebote: Schmiedegeſelle Auguft Wilhelm Zeiftau 
und Veronica Amalia Pompechi. — Arbeiter Paul 
Auguſt Dombrowski und Franziska Emilie Karowski, 
geb. Mulawa. — Schiffbauer Hern ann Reinhold Gerſon 
und Marie Ottenberg. Gämmtlic hier. — Arbeiter 
Guſtar Wilhelm Samulowitz und Wilhelmine Laſch zu 
Sciuplinen. — Arbeiter Friedrich Wilhelm Eypſch und 
Wilhelmine Auguſtin, beide hier. — Kaufmann Her- 
mann Walter Dan zu Stojenthin und Gertrude Katharina 
Joſephine Karl hier. 

Heiraten: Bierverleger Hermann Janell und Hedwig 
Treder. — Schloſſer und Maſchinenbauer Oscar 
Gebinski u. Augufte Resnerowski. — Aaffirer Joſeph 


Auction 


hier ſelbſt das zur Moritz 
. beftehend aus 
u . 


Garderobe, Schuhzeug, Mühen, 


ferner: 1 Ladeneinrichtung, beitehend aus 1 
Schub 


Zerminstage von 9—11 Uhr. 


Elbing, den 26. Oktober 1898. 


v. Pawlowski. 


ſäle, Elubzimmer, Wohnungen, große Küchen „K 


anderweitig mu 


unterzeichneten Vorſitzenden. 
Danzig, den 24, Oktober 1898. 


Du Bortland 3 


Julius Momber, 


d dis] 


eurren:-Prei 


allen einſchlägigen Beihäften. 


2 empfiehlt 


4. 8 mgegend: 


Cigarren 148 
Hrößttsvager Heulſchlunds < 


Sumatra pr. Nil. v. 125 M 
do. gem. m. Braſil 30—38 


A 
ar 


Gummiwaaren, Paris 
und befle hug. Schutzmittel. 

Große Liſte gegen 10 
„ Heinrich, Prerow. Dars. ] 
(Hausapoihehen-Deriand.) 


in Cenzen Weſtpreußen, bei Elbing. 


Dienſtag, den 8. November d. J., Dormittaas 11 Uhr, 
werde ich im Auftrage des Concurs-Derwaſters Herrn Wiedwalb 
Plonski'ſchen Concurs-Maſſe gehörige 


Manufgctur-, Kurz- und n fertiger 
üten, 

Poriellanſachen im Ganzen für die Taxe von 3113 M 61 
Repofitorium mit 
bladen, 3 Repoſitorien, 2 Tomtiſchen, 2 Lampen, 

„ I Tritt, Tafelwage, Vetroleumapparat und Cylinderuhr 
meiſtbietend gegen gleich bagre Beiahlung verſteigern. Die Be- 
ſichtigung des Lagers und Einſichtnahme der Taxe erfolat am 
: Eine Bietungscaution von 300 Mk. 
iſt zu Stellen und ift der Caden gegen eine Entſchädigung zu haben 


Der Gerichtsvollzieher. 


Das Gewerbehaus, 


enthaltend neu ausgeſtattete, große Reftaurations- u. Geſellſchafts-[SS. „.Ad’ershorst", & 
N ü eller- und Boden-ISS. „Adlershorst“. 
räume, 15 nachdem der Pächter, Tratieur Schmidt, geitorben, 


verpachten. 


Cautionsfähige Reflectanten erhalten nähere Auskunft ee dem 


ts Allgemeinen Gewerbe⸗Vereius. 


ute] 2 f N — — 2 . 
(., Bayr. Mineraload Brückenau 


Wernarzer Wasser ist von hervorragender Heil- 
wirkung bei harngaurer Diathose, Geht, Nieren-, 
Stein-, Grles- u. Blasenleiden, sowie allen übrigen 
9 Erkrankungen der Harnorgane. — Die Quelle ist 
seit Jahrhunderten medizinisch bekannt, 
Erhältlich In allen Apotheken n. Minerolwasserhdigen. Schutzmarke | 


Die Holz-Ialoujie-Fabrih, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beit bekannte 


Holz- Jalousie 


jowie deren Reparaturen zu den billigſten Con. 
ſſen. Preie-Katalog gratis u. france. 


aus der Fabrik pon 


. 


PAR > ET RE OT ” r 5 
Heinrich Stobbe, Tiegenhof, 
Dampf- Deſtillation und Liqueur-Fabrih, 


ſammtliche Spirituoſen in vor · 
züglicher Qualität. 


Als ſehr beliebte u. berühmte Specialität: 


Stobbe's 
Extra feiner 
Machandel Nr. 00. 


Dor Nachahmung. wird dringend gewarnt. 
Allein iger * für Danzig und 


Alb. Rob. Wäolff, 


Heilige Seiſtgaſſe 94. 


500 


eim AM: 


IH aus-W# 


ne und Bertha Bujah. — Schaffner bei der 
elektriſchen re a 0 Finden — Elifabeth 
Srathki. — Schloſſergeſelle Hari Krohn und Koſalie 
Kleff. — Portier rmann Winkler und Noſalia 
Schröder. Gämmtlihe hier. — Beſitzer germann 
Burdlaff zu Ohra und Maria Müller, geb. Maladinshi 

ier. — Schiffszimmergeſelle Franz Liedthe und 

anziska Bernau, beide hier. 

Todesfälle: Rentiere Wittwe Gliſe Ernefline Jantzen, 
geb. Gtattmüller, 83 J. — Arbeiter Robert Sikorski, 
10 J. — S. d. Maurergeſellen Karl Zoellner, 8 N. — 
S. d. Schloſſergeſellen Adolf Wogenſtein, 9 N. — 
Ehemaliger Gaſtwirth Karl Poeſch, 83 J. — T. d. 
Jleiſchermeiſters Hermann Dworczakowshi, 8 J. 3 N. 
— Unehel.ꝛ 1 T. 


Danziger Börſe vom 28. Oktober. 


Weizen war auch heute in flauer Tendenz und 
mußten weiße Qualitäten 1 M, rothe 2 M billiger 
verkauft werden. Bezahlt wurde für inländiſchen hoch- 
bunt 761 Gr. 162 M, weiß 756 Gr. 162 M, 772 Gr. 
163 M, fein weiß 785 Gr. 166 M. 777 Gr. 168 M. 
roth 750 Gr. 159 M, 761 und 766 Gr. 169 M, ſtreng 
roth 788 Gr. 1621/, M per Tonne. 

Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 699, a > 
738, 744, 756 und 762 Gr. 143 M. Alles per 71% 
Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche 
große 662 Gr. 141 M, 692 Gr. 145 M, Chevalier 
704 Gr. 150 M, fein Chevalier 650 Gr. 150 M, 671 
Br. 154 M, ruſſ. zum Tranſit große 662 Gr. 96½ M, 
fein weiß 662 Gr. 126 M., Futter- 88 M per To. — 
Hafer inländ. 128, 129, 130 M per Tonne bezahlt. — 
Bierdebohnen infänd. 130 M per Tonne gehandelt. — 


Senf inländ. gelb 208 M, poln. zum Tranſit gelb 218 


M per Toane bez. — Kleeſaaten roth 50 MM per 
50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,22½ 
M. extra grobe 4,35 Al, mittel 4.05, 4,10 Al ver 50 
Kilogr. bez. — Noggenkleie 4.221,,. 4,40 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus niedriger. Con; 
tingentirter loco 62,00 M bez. 


Die auf Seite ö des Nachtrages 
Um unſerem Binnen-Gütertarif 
1 I unter 3 enthaltene Be- 
timmung wird mit Giltigkeit 
von ſofort dahin abgeändert, 
daß die Zollabfertigungsgebühr 
nach dem Nebengedührentarif im 
Theil I des Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Güter-Tarifs zu berechnen iſt. 
Danzig, am 25. Oktober 1898. 
Die Direction 

der Marienbura-Miamwhaer 
Eiſenbahn. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 
SS, „Brünette“, ca. 28.31. Oktbr. 
S. „Mla wg“, ca. 3. 8. Novbr. 


3 „Agnes“, ca. 6 11. Novb», 
(14115138. „Hercules“, ca. 6.111. Novbr. 


Es ladet nach Danzig: 
In London: 

88. „Brüpette“, cu. 8.12. Novbr. 
In Gmanjen: 
SS. „Adlersrorst“, 


las- und 


Bei 


troffen: 
88.,, Blonde“, löscht um Packhof. 


Th. Rodenacker. 


N., Goꝛo⸗ 


iſt mit Götern von gun und mit 


3992 


Umladegütern ex SS. „Polo“, 
„Ontario“, „Palermo“, „Na: 

vengo“, „Buffalos“, und mit 39 
. 21 Fäſſern Heringen an Orber 
von Varwouth bier angekommen. 
Die beredilioien Empfänger 
wollen ſich meiden bei 351 


T. 6. Reinhold. 
S. „Mietzing“ 


iſt mit Gütern von Antwerzen 


hier angekommen. Die berech 
tigten Empfänger wollen ſich 
melden bei 64339 


5.8. Reinhold. 


— — 
m 


E NE 
2 
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#9 Santelöl- Kapseln 
inn. Ostind. Santelöl 0,25 
u) tausendfach bewährt bei 
8 Blasen- u. 
4 Harnrührenteiden (Ausfluss) 
Keine Spritze 


Sohn. 2 


* * 
= 


7 8. 
Mit dem Namen „Laht“ 
J, versehene Cartons zu 
au. 3 Mark sind cht, und 
mur in folgenden 
Apotheken zu haben! 


Ei 'heke Langenmarkt— 
5 Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u. Apotheke 
5 zur Altstadt Holz- 


A markt 1. 
u 


aller Gattungen, Längen und 
Preislagen, die sich während des 


| Tuchlager - Ausverkaufs 


in kolossalen Mengen angehäuft, 
verkaufe ich in der That zu 
derart umgiaublich billi- 
gen Preisen, dass 


Jeder, 


der dieselben sieht, auch 


kauft. 
Hermann Korzeniewski, 


Tuchlager-Ausverkauf, 
Dominikswall No. 13. 
2. Haus von der Ecke. 


De Bee 
Den beliebten 


Schlosskäse 


empfiehlt die (14945 

Grfte Meitpr. Obſt⸗, Beeren- 

u. Schaummein-Nellerei 
G. Leistikow, 
anger Markt Nr. 22 


(14031 


der 
„Danziger Zeitung” find 
„ern. sigende Looſe käuflich: 
Bon London einge- etzer dombau- Geldlotte⸗ 
rie. — Ziehung vom 5. bis 
8. November. 
Mark. 
Wohlfahrts- Geldlotterie 
(Coloniat-Looſe.) Ziehung 
am 28. November. 
3,30 Mark. 
Meißner Dom-Beldiotterie, 
3iehung vom 5.—12. De- 
zember. a 
Königsberger Thiergarten- 
lotterie. — Ziehung am 
17. Dezember 1898. Loos 
1 Mark. 
Nothe Kreuz-Looſe. — 3ie- 
hung vom 19.—23. Dezem- 
ber 1898. Preis 3,30 Mk. 
Jorto 10 3. Gewinnliſte 20 3 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 5 
Ein Darlen; von (197921M 
1009 Mark 


zu 6% Zinſen gegen abfolute 
Sicherſtelung wird von einem 
Röniglichen Beamten geſucht. 
Dortſelbſt kann Waldaufenthalt] 
in ruhiger Lage mit Benfion zu 
eder Zeit besogen werden. 8 
Offerten unter M. 628 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


un a ch 

Geſucht ür 1. Stelle auf ein gal Aden Bieiengafie 3, 2 Ir... 
verſinsl. Wehnhaus der Rechiſtad! mein Materfalwaaren⸗ 
ca. 36000 Mk. 


Agenten verbeten. 8 
Oſſerten unter M. 714 an die 
Grpebdition dieſer Ztg. erbeten, 


aue, ev., 31 J. a. „g. Erſch.,wihſch. J ſich 
Zerm., w. f. m. e. Beamt. od. g. fit, 
Admk,, Wittw. n. ausgeſchl., 3 ver 
heirathen. ff. 
unt. N. 709 a. d. Exp. d. Itg, erb. 


dan 


Nargarine-Aäfe 
Markthalle 94. 


FR 


Inmpfer-Aramlbriefelme 


für Danzig — London 
Rhederei Th. Rodenaeker) 
1 St. 10 3, 100 St. 2 M, 


hält vorräthig 
die Derlagsbuchhandlung 


t, t 
A, W. Kafemann. |Erstrersent fait tung tm 


Winter 
seſtell , verk. Or. Bergg, 20, I. IR. Alante G 


Danziger Nehlnetirungen vom 27. Out. 


Weigenmehi ** 50 Kilegr. Kaiſermehl 17,00 K. — 
. 000 15,00 M. — 8 8 
en Nr. 1 > 


‚80 UM. — Superſine Nr. 0 12,50 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 11,50 M. — Fine Nr. 1:10,00 K. — Sine 
Ar. 2 8,20 M. — Schrotmehl 9,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kieien per 50 Kilogr. Deizenkleie 4,80 . Roggen 
kleie 4,80 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
eine mittel 13,50 KM. — Mittel 11,50 K, erbinära 

Srütgen per 50 Kilogr. Deisengrüge 15,50 . — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 K. Ar. 1 
10,00 M. — Fafergrütze 15.00 . 


Schiffs liſte. 
Reufahrmafier, 27. Oktober. Wind: WNW. 

Angekemmen: Charlotte, Kanſen, Sterns, Kugel- 
flintſteine. — Solide (GD.), Wingvift, Norköping, 
leer. — Spen Renſtröm (SD.), Brobeck, Stettin, leer. 
— Brünette (SD.). Nicolai. 1 leer. — 
Cathrine, Anderſſon, Fredericia, Ballafl. — Hermann, 
Doß, Bremerhaven, Coaks und Eiſen. — Mietzing⸗ 
Papift, Antwerpen, Güter. j 

Geſegelt: Maja (SD.), Blom, Kopenhagen, Güter. — 
Blue Jacket (SD.), Thomas, Piymouth, Kolz. — Dora 
(SD.), Bremer, Eübeck via Memel, Güter, — Adele 
(SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — Neptun (S.). 
Fahlbuſch. Bremen, Güter. — Hammonia (Sp.). 


Im Ankommen: 1 Dampfer, 1 Segler. 


— ͤ — — w- — ü ñ—v—bͥ ——ĩ ĩ³é᷑ — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
Druck und Verlag den H. L. Alexander in Danjig 


Lulea, leer. 


Das Qhartal der Ziegler⸗Junung 


der Negierungsbezirke Marienwerder 


und Danzig 
findet 


am Montag, den 14. November 1898, 


in Riejenburg, Hotel Drei Kronen, 
ftatt. 


3 Die Herren Meiſter und Geſellen werden hier freundlich 
eingeladen. 

Tagesordnung: Beſchluß der Innungsverſammlung, 
Vorſchriften zur Regelung des Entwurfs des neuen Gfatuts. 

Meiſter, die bisher der Innung noch nicht angehören, derſelben 
beilutreten beabſichtigen, ebenſo Innungs-Meiſſer, die Lehrlinge 
aus- und einzuſchreiben haben, können ſſich ſchriftlich am 
tage, Nachmittags 1 Uhr bis Abends 7 Uhr, melden. 


betreffend 


artals- 
(13580 


Wolff, Obermeiſter. 


Lotterie. een e en 


Stuhm Weſtpr., unmittelbar am 
Aeg el beſtehend in 


Expediſion der 


Mittwoch, den 2. Non » 
von Vormittag 9 Uhr, an Ort 
und Stelle im Gaſt 


Loos 3,30 


Loos 
mehre 
N 14038 
Ganzlbeionders o 
Sem ut, 3_bis 
dos 3 Mark. it 2 Gebäuden, 


Leopold Cohn, 
Sundegatte Ar, nn 

n Eubahn ee arke 

70 fette Schafe 


zu verkaufen, 


Makulatur 


iu verkaufen, 


Eine Aufwärterin 


gür 

Geschäft ſuche zu ſofort einen 
älteren Gehilfen, 
mit Buchführung vertraut, für 
dauernde Stellung. Bewerber 
mit beſt. Referenzen u. bewährter 
langiähriger Thätigkeit wollen 
melden bei (1018 
J. Regehr, 


Nur ernſtgem. 


N riftig stolzen! geſucht. Offerten unt. X. 2413 
Han die Aun. Exped. von Ferm. 
Wilken, Bremen erbeten, 


Nach Flensburg 
3 N ſofort geſucht (12198 
tüchtige Maurer- u. 


Romad 


„Regenfäiemg, bee, Fabrihate Zimmergeſellen 

uffall. „ Negenſchirme zu 1 

Selch, u te balbieh bei 45 Pfennig Stundenlohn, 
B. Schiechter, Schrmfabriß, ſowie 
e LTiſchlergeſellen 


bei 30—40 Pf. Stundenlohn. 


Adreiie: Henningsen. 
Coloſſeum, Flensburg. 


— 5 ESTER 55 un 
Junger Bantehniker, 
der mit Abrechnungen des Koch- 
und Tiefbaus unbedingt Beſcheid 
weiß, fofort geſucht. (14084 
Offerten unter M. 691 an die 


Ervedition die. Zeitung erbeten. 
Junger Mann, 
militärfrei, perf. Buchhalter, flott. 


Dit. u. N. 10 a. d. Expd. d. 31 


andwirih, der fein 


eee Sn 
jähriger, ftarher, (d Langfuhr 
ſchwarzer Wallach, 


elegantes Autich- und Magen- Langfuhr erbeten (#3 
erd verkäuflich bei Frau Wwe. le 
hurau in Guteherberge. 


29" Belhältigung. TE 
Caution kann 


eitellt werben, 
Dfferten unter N. 13 


volle 
1 


Einen Lehrling 
d. u, ein inderbett- ſtellt ein 14012 
chubmachmſtr. Olive 


